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durch Psstverfand nach Paris, die Rücken der lüne- 
our^chen Ha!di schnuckin werden vvn den Feinschmeckern 
am Rhein und in den Niederlanden hoch bezahlt. Der 
Kleinpäckereiverkehr der Post greift aber auch in die 
Produktion anregend ein, indem er den Versand von 
Rohstoffen für Hausindustrieen der Stickerei und 
W betet, von Muster- und Probesendungen an Fa­
briken und dergleichen zu bill'qen Sätzen unter Ein­
haltung der erforderlichen Beförderungsfristen ermög­
licht.

dieses Bktt (früher „8$e#es 6i6iil8£t «ßgeäswr”) erscheint tottlt&aliä und kostet in Glbtnz 
pro Quartal 1,68 Vtk., mit Botenlohn 1,90 Stt., bei allen Postanstalten 2 Dtt.
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Verantwortlich für den gesammten Inhalt: Rar WirdkMamt in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Saartz in Elbing.

Elbinger

Die Berfassungsrevision in 
Württemberg 

eniwürff her* va°r? bcr Legierung vorgelegte Gesetz 
wkien worden D^Entarlschen Verhandlung über 
wiesen wo den. Der e.fte Entwurf behandelt die 
neue 3 u i a m »n n | h u n 9 , p. h. die Ent­
fernung der Privtlegirten aus der 
zweiten Kammer. Der zweite umfaßt die Aende­
rungen am Landtagswahlrecht und der 
dritte die Einführung der Verhältniß­
wohl für die neue Categorie der Kreisvertreter. 
Nach den Entwüif n wird die zweite Kammer künftig 
zusammengesttzt aus 9 Vertretern der Städte, 
wovon Stuttgart in getrennten Wahlbezirken 3 wählt, 
sodann aus Vertretern sämmtlicher Oberamts­
bezirke und aus 21 Vertretern der vier 
Regierungskreife, »ertheilt nach der Größe 
dieser Verwaltungskörper, wonach der Neckarkreis 7, 
der Schwarzwald- und der Donaukreis je 5 und der 
Jagstkreis 4 Abgeordneten erhält. Die Abgeordneten 
der Städte und Oberämter sollen im 
großen und ganzen nach dem bisherigen Modus ge­
wählt werden, wobei das passive Wahlrecht, also die 
Möglichkeit des Gewähliwerdens, auf 25 Jahre (b s- 
her 30 Jahre) herabgesetzt wird. Zur Sicherung der 
Wahlfreiheit werden die W a h l c o u v e r t 8 , die 
Württemberg bereits von 1868—1882 besaß, wieder 
eingeführt und ebenso die Schaffung eines Jsolir- 
r a u m e s vorgefchrieben, in dem der Wähler unbe­
achtet seinen Zettel in das amtlich abgestcmpelte 
Couvect legen kann. Das meiste Jnterisie beansprucht 
der dritte Entwurf, der die Wahl von 21 Kretsver- 
freiern auf der Grundlage des Proportional- 
Wahlsystems regelt. Diese Wahl findet 
srühistens 20 Tage nach der der Städte- und Oder- 
amtsvertreter im möglichst engem Anschluß an die 
Normen der ersteren statt. Die Candidaten müssen 
spätestens 10 Tage vor dem Wahltermin 
vorgefchlagen fein. Jeder Vorschlag muß von mindestens 
sürfzig Wahlberechtigten unterschrieben und mit der 

Tageblatt.
-------------------------------------------

Die Stumm'schen Demonstrationen zu 
Gunsten der Vereinsgesetznovelle haben be- 
gounen Der Vor stand der Nordwestlichen Gruppe 
des .Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller" 
hat am 5. d. Mls. eine Sitzung in Düffeldorf abge- 

™ »Nach Erledigung der Tagesordnung" haben 
die Vertreter der Arbeitgeber, die dort erschienen 
waren, die Bereinsgesitznovelle besprochen. Ueber die 
Stellungnahme der Herren berichten die ,Berl. Pol. 
Nachrichten":

Die Besprechung führte zu dem einstimmig 
ausgesprochenen Verlangen, daß das Gesetz in der 
ihm von der Mehrheit des H e r r e n h a u f e s ge­
gebenen F a f s u n g von dem Hause der Abge­
ordneten angenommen werden möchte. Dabei 
wurde von den Anwesenden der Ueberzeugung Aus 
druck gegeben, daß diese Ansicht in Bezug auf das 
Vereinsgefetz nicht nur von der Eisen- und Stahl­
industrie, sondern auch von der übergroßen Mehrheit 
der rheinisch-westfälischen Großbetriebe der anderen 
Industrien getheilt werde. Ganz bestimmt konnte der 
anwesende Vorsitzende des »Vereins für d e berg­
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dort­
mund" versichern, daß der gesammte Kohlen­
bergbau das Verlangen nach Annahme des Ver- 
einsgefetzes, das sitzt als ein wesentlich adgeschwächtcs 
Socialistengesetz zu bezeichnen fei, theile.

Der »gesammte Kohlenbergbau" ist eine Umschreibung 
für einige wenige große Unternehmer. Aus 
der Begründung des oben erwähnten .Verlangens", 
wie sie in den ,,Berl. Pol. Nachr." der Herren 
Schweinburg und v. M qael steht, ergicbt sich, daß 
die Arbeitgeber .dieses Sozialistengesitz nur fordern, 
weil, wie offen zugegeben wird, sie mit ernstlicher Sorge 
der Wahlzeit im kommenden Zähle entgegensehen." 
Offenbar furchtet man, daß, wenn die Versammlunos 

»änzllch illusorisch g macht 
wird, die s chamlosenWahlbeeinflufsungen 
wie sie bei den Wahlen in gewissen Jndustriebez'rken 
ganz offen betrieben zu werden pfl-gten, vielleicht einer 
vernichlenden Krtlik unterworfen werden könnten.' 
Mit anderen Worten, gewisse Leute wünsch.n das I 
Preußische Sozial stengcsitz, um die Wähler um ihre 
verfassungsmäßigen R-chte zu betrügen! Die Firmen 
und Werke, die an der Kundgebung sich bekheiligt 
haben, siud in der Hauptsache solche, die besonders an 
den Lieferungen für den F l o t t e n b a u tnteressirt 
sind.

Wie diese Kundgebung wirken wird, bleibt abzu« 
warten. Die „Nationalztg." glaubt nicht, daß sie be­
wirken wird, was Herr v. Stumm, der ihr wohl 
nicht fern steht, verlangte: die Slimmentha'tung 

Abgeordneten, welche gegen die Herren- 
al« bte,Ch U^te Keineswegs könnten die Herren 
betr. Untern h"en politischen Wortführer aller an den ■ 
von'Akiien-G^llfchafte^G^  ̂°(lJ0 die Vorstände 
knie, nicht als b'e voiftVto ® ^LnrJtoQJten °der Sy >di- 
bezw. Mitglieder erachte? we^en ^Die Aklionare, 
hält nach wie voc an der U-ber^uau^ 
kein n a t i o n a l l i b e r a l e r Ab^aen' 
neter seine Stellung zu den vorn Herrenhaus/ an­
genommenen sreiconservativen Anträgen ändern werde. 
Die „Magdeburger Z'g." hoff: gleichfalls, „bte 
nationalliberolen Abgeordneten werden aus die s ch a m 
losen Zureden, doch politisch gesinnungslos zu 
fein, die rechte Antwort finden und sich lieber a u f 
allen vieren zu der Abstammung schleppen, als 
auch nur den Schatten der Vermuthung aus ihre 
Polstische Überzeugung fallen lassen, daß sie im Sinne 
der „Kreuzzeitung" zu Hause geblieben seien."

Zum Wechsel im Reichspostamt.
Die „Straßburger Post" — ein Blatt, das 

Beziehungen zum ehemaligen Statthalter von Elsaß- 
Lothringen, dem jetzigen Reichskanzler, hat — erklärt, 
bie Anregung zur Ernennung des H rrn v. Pod - 
b i e l s k i zum Staatssicrelär des Reichspostamts sei 
nicht vom Reichskanzler ausgegangen. Fürst Hohen- 
tl. h°be den Unterstaatssecretär Dr. Fischer vor- 

geichlagxn. als der Kaiscr darauf nicht einging. fei ein 
finh f Oberer Postbeamter in Vorschlag vom Fürsten 
«oyenlohe gebracht worden. Die Gegenzeichnung der 
ßboekh1?0 Podbielsk-'s habe der Fürst nicht 
einer -toeil er seinen etwaigen Rückiritl nicht von 
Dr °ttcnfra9e habe abhängig machen wollen, 
dieser' her bom Kaiser nicht acceptirt worden, weil 
u. tJ war. Fischer fei bei der Beamlen-
G?-,' » abtoUbt- Für die Wahl Podbielsü's sei der 
be, snfLhC6 Ä,üliet8 maßgebend gewesen, an die Spitze 
t Postverwaltung gehöre ein Mann von hervor- 

Ocganisations- und resormatorifchem Talent; 
, -/bn Itiann glaubte der Kaiser in Sen Kreisen der Fachleute 
«oTL lladenznkönnen, wohlabertn der PersonPodbielskc's. 
$nft“nCbtnen Qn> baß die Informationen der „Straßb. 
(anen äutttfcnb find. Dann müssen wir allerdings 
sind V^ß wir im höchsten Grade darüber erstaunt 
folqer ?uifl Hohenlohe den Dr. Fischer als Nach- 
Fürst k5 ,bt)nn§ hat Vorschlägen können. Offenbar hat 
auaenfw-i . alsdann nicht gewußt, was dem Kaiser Tbat Ä"'? viel besser bekannt war, daß in der 
srerr Dr <>inem großen Theil der Postbeamtenschaft 
v ' rrsicher nichts weniger als beliebt

Porteistcllung oder einem sonstigen unterscheidenden 
Me-kmal versehen sein. Die Candidaten müssen sich 
schriftlich zur Annahme der Wahl bereit erklären. 
Für jeden Bewerber ist eine „Frivolitäts"-Gebühr 
voa 20 Mk. zu entrichten, wofür die Wahicommifsion 
die Stimmzettel herstellen und stempeln läßt. Der 
Wähler hat den Stimmzettel der Partei oder Bereini­
gung, für die er sich entscheidet, unverändert abzu- 
geben, er ist nur berechtigt, einen Bewerber durch 
ein Zeichen zu bevorzugen: der am meisten bevorzugte 
rückt dadurch an die erste Stelle des betreffenden 
Parteivorschlages. Die auf die einzelnen Kreise ent­
fallenden Mandate werden unter die 
Wahlvorfchläge der einzenen Parteien nach 
dem Verhältniß der ihnen zuge- 
sallenen Stimmen vertheilt nach dem Ver 
fahren des Professors der Rechte Dr. Victor d'Hondt 
an der Universität Gent. Innerhalb des einzelnen 
Wahlvorfchlags werden die Mandate nach der Zahl 
der dem einzelnen Candidaten gewordenen Bevor­
zugungen vergeben, in Ermangelung solcher entscheidet 
die Reihenfolge des Vorschlages. Ersatzwahlen 
sind ausgeschlossen. Scheidet ein Abge­
ordneter aus, so tritt der nächste berechtigte Candidat 
derselben Partei ein. Diese Entwürfe entsprechen in 
der Hauptsache den früher gemachten Regierungs- 
vorschlägen, die von der Kammer in den Hauptlinien 
genehmigt wurden. Die Entwürfe gehen auf Ver­
langen der Regierung zunächst an eine C ommtsston 
und werden dann im Herbst das Plenum beschäftigen.

Deutschland.
Berti«, 8. Juli.

— Der Kaiser nahm gestern den ganzen Bor- 
miitag über Vorträge an Bord der „Hohenzollern", 
ote noch auf der Rhede von Göihenburg liegt, ent­
gegen. Bet der Mittagsta el toastete Graf Görtz auf 
den Prinzen Eitel Fritz, der gestern seinen 14. Ge­
burtstag feierte.

— Nach übereinstimmenden Meldungen ver­
schiedener Abendblätter soll die Ernennung des Bot­
schafters bei der Republik der Vereinigten Staaten 
von NordAmerika, IZreiherrn von Thielmann, 
zum Staatssekretär desReichsschatzamts 
bereits erfolgt fein oder doch mit Sicherheit bevor- 
stehen.

— Für den Reichstagswahlkreis Hirschberg- 
S ch ö n a u ist von der freisinnigen Volkspartet als 
Candidat für die nächste Reichskagswahl Kau'mann 
B l e l l - Brandenburg ausgestellt worden. Bei d-n 
freisinnigen Vertrauensmännern hat kein Zweifel dar­
über gewaltet, daß die Candidatur des bisherigen Avg. 
Dr. Barth 'ür die nächsten Wahlen ausgeschlossen 
fei. Im Wahlkreis verlangt man mit R-chl angesichts 
der gegenwärtigen politischen Zeiiverhältnisse einen 
Candidaten, der auf einem festen und entschiedenen 
Programm stehe und nicht im entscheidenden Momente 
auf die Seite dcr Regierung umfalle. Javbe,ondere 
das Verhalten der freisinnigen Verein'gung gegenüber 
den ltz'en Marineforderungen macht es den 
entschieden Liberalen des Wahlkreises unmöglich, 
wiederum in die Candidatur eines Anhängers dieser 
Richlung zu willigen, umsoweniger als die „uferlosen 
Marii'kptüne" in der nächsten Session die Hauptrolle 
spielen werden. Es wild bereits j tzt alles Mögliche 
für die maritime Campagne vorbereitet. Zar Be­
arbeitung der öffentlichen Meinung ist sogar eine eigene 
Preßabtheilung i m Reichsmarineamt 
eingerichtet worden. Vor den Flottenplänen des 
neuesten Kurses wird sogar der »Köln. Z'g." bereits 
bange; sie erwähnt, daß Graf Posadowsly als Staats­
sekretär des Reichsschatzamts den Martne-orderungen 
zuweilen Bedenken entgegengesetzt habe und befürchtet, 
baß nach seiner Ernennung zum Staatssekretär des 
Retchsamts des Innern nunmehr den uferlosen Flotien- 
Piänen freier Spielraum gegeben würde. Ein für d e 
Marine selbst am meisten schädlicher Rückschlag im 
Reichstag wäre bann unvermeidlich.

— Falls die Confercnz beim Oberprasidenten 
v. Achenbach wegen der Productenbörfe am 
Sonnabend resultatlos verläuft, wird der „Post zuiolge 
die Einrichtung eines Mehl markts seitens der 
Bäckermeister im Jnnungshause der Concordia 
nicht lange auf sich warten lassen.

— Wie officiös versichert wird, sind die Er­
hebungen über die Wirkungen der Steuerreform auf 
das Wahlrecht sür Staat und Gemeinden dem 
Abschluß nahe. Schon jetzt lasse sich übersehen, daß 
es namentlich auf dem Gebiete des Gemeindewahl­
rechts weiterer Kautelen gegen eine Verschiebung zu 
Gunsten der reicheren Minderheit und zu Ungunsten 
des Mitteistandcs bedürfen werde Es M im 
wahrscheinlich, daß sich der Landtag schon in 
seiner nächsten Tagung mit entsprechenden Gesetzes. 
Vorschlägen zu beschäftigen haben werde. Was 
werden solche Pall'ativmittelchen belfeu? Das Wahl- 
recht nach dein G.ldfack ist und bleib ein überlebtes 
Institut, auch wenn daran b"umgem ldert wird.

— Die Nordd. Allg. Ztg. stellt fest, daß gegen 
von Tausch, welcher wegen schwerer Erkrankung 
auf Grund eines ärztlichen Attestes beurlaubt ist, nach 
seiner Entlassung aus der Untersuchungshaft eine Dis- 
z'plinaruntersuchung eingeleitet wurde.

zur Genüge klargestellt worden, worin dies beruht. 
Es waren die Maßregelungen gegen die Mit- 
gliedtr des Assistenten.Verbandes, für die in der Be­
amtenschaft hauptsächlich Dr. Fischer verantwortlich 
gemacht wurde.

Die „Kreuzzeitung" hat für den neuen Staats- 
sccretär des Reichspostamts ein ausführliches P o st - 
reformprogramm ausgearbeitet, das im 
wesentlichen auf eine Erhöhung des Postportos und 
der Packettarife und die Verminderung des höher vor­
gebildeten Personals hinausläuft. Dieses „Postreform- 
programm" wird lebhaft von dem Zeitungsgeheimrath 
in der „Post" be firmeltet, was darauf schließen läßt, 
daß der preußische Finanzministcr v. M qael damit ein­
verstanden ist und den Versuch machen will, auch die 
Reichspostv.rwaltung sich tribuipfl chtig zu machen. 
Im allgemeinen ist das rückschrittliche Postprogramm 
der „Kreuzztg." selbst von rechtsstehenden Blättern 
entschieden zurückgcwiesen worden. Auch die „Nordd. 
Allg. Ztg " gab zu verstehen, daß dies Programm sich 
nicht mit den Absichten des neuen Staa'ssccietärS des 
Reichspostamts deckt. Indes ist Herr v. Podbielskt 
auch besonders um deswillen zur Leitung des Reichs­
postamts berufen worden, weil von ihm ein weniger 
energischer Widerstand gegen die Finanzpläne des Herrn 
v. M qael zu erwarten ist, als von einem in den Tradi­
tionen des Herrn v. Stephan großgezogenen höheren 
Postbeamten. Gegenüber diesem Programm ist es 
von Jnter.ffe, über einen der Hauptpunkte die Ansickt 
des Unterstalss cretärs Dr. Fischer zu hören. Derselbe 
hat sich in seiner Abhandlung über das Postwesen 
im Handwörterbuch für Staatswissenschaften über die 
wirthschaftliche Bedeutung des 50 Pstnnigportos wie 
fofgt ausgelassen: Begünstigt durch den Einheitstarif 
von 50 P'. für Packele bis 5 Kilogramm ohne Unter- 
schied der (Entfernung bat sich durch den Väckereldienst 
der Reichspost jür v'ele Erwerbs- und Produe ions- 
zweigeein unmittelbarer Verkehr zwischen Producenten u. 
Konsumenten entwickelt, d>r früher durch Zwischen­
händler in unnötiger Weise erschwert mid ver- 

> viele Gegenstände, die am 
■ i 'vrcs Entstehens garnicht oder nur zu
ami ra* Verwendbar waren, können jetzt gegen 
billige Gebühren an Orte gelangen, wo sie einen weit- 
ou§ höheren Werth haben und bilden seitdem einen 
lohnenden Erwerbszweig für die Heimath, so z. B.

&en 'Aüldern von Masuren in großen Mengen 
wachsenden Morch-ln, die dort ganz unverwerthbar 
sind, in Postpacketen aber an Ode gelangen, wo sie 
,, ,em culinarifchen Bedürfniß entchrechen. In ähn­
licher Weise erhöhen die in den Gewässern West 
x* a m vorkommenden großen Krebse ihren Werth

Heer und Marine.
— Gestern wurde ein Gesetz vollzogen, durch 

welches für die Anlage von besonderen Admirals- 
t ä t s b a s s i n s und zum Bau von Hellings für 
Kriegsschiffe im Hasen vonReval 530,000 
Rubel bewilligt werden.

Die Lage im Orient.
Das Scheitern der griechisch - türkischen 

Friedensverhandlungen an dem Wider­
stand der Türkei gegen die Forderungen der Mächte 
darf nunmehr als Thatsache gelten. Ueber vier Wochen 
lang hat nun schon das Hin- und Herziehen gedauert, 
zuletzt wurden die Botschafter ungeduldig und über« 
sandten Ende voriger Woche dem Sultan eine der 
berühmten „Collektivnoten", die im A.ldiz Kiosk lächelnd 
zu den übrigen gelegt wurde. Der Sultan hat den 
Botschaftern jetzt rund heraus erklären lassen, daß er 
ihre Bedingungen nicht annehme, sondern ein gutes 
Theil deö mit Waffengewalt eroberten Thessaliens für 
sich behalten wolle.

Bekanntlich handelt es sich bei den Friedensver­
handlungen um drei Punkte: die Höhe der von 
Griechenland zu zahlenden Kriegskosten, die Aufhebung 
der „Kapitulationen", die den in der Türkei lebenden 
Griechen gewisse Sonderrechte gewähren, und endlich 
um die Grenzberichtigung in Thessalien. Die Mächte 
wollen der Türkei bekanntlich nur einige kleine Grenz- 
districte zugestrhen.

Ueber das Scheitern der Verhandlungen liegen 
folgende Meldungen vor. Der letzte türkische Minister­
rath faßte gegenüber dem in der Note der Botschafter 
vom 3. Juni enthaltenen Verlangen einen ablehnenden 
Beschluß. Der Großvezier soll an den Sultan be­
richtet haben, daß er niemals ein Uebereinkommen 
unterzeichnen werde, daS die von den Botschaftern 
vorgefchlagene strategische Linie zur Grundlage habe. 
Die Pforte richtete dann auch durch ihre Botschafter 
eine Cirkulardepefche an die Mächte, in welcher sie 
erklärt, aus militärischen Rücksichten „ aus der 
Peneiosgrenzlinie bestehen zu müssen. In­
zwischen sind d.e Sitzungen für die Friedensver- 
Handlungen sistirt.

Die Fortsetzung des Krieges haben 
die Türken b reits ernstlich ins Auge gefaßt. Einer 
Meld»ng des „Standard" aus Constantinoprl zufolge 
hat der türkische Ministercath am Montag einen Be­
richt ausgearbeitet, in welchem angesichts der Un­
möglichkeit, über die Friedensbedingungen durch die 
Belmitielung Europas mit Griechenland einig zu 
werden, empfohlen wird nach Verlaus 
einer Woche bie Feindseligkeiten 
wieder auszunehmen. Dem entsprechend 
meldet die „Times" aus Athen, dort seien Berichte 
eingegangen, daß die Türken große Truppenkörper in 
Domokos concentrirten und daß dort verschiedene 
Bataillone von Larissa und anderen Orten her ein- 
getroffen sind. In Velesttno würden in Eile Be- 
sestigungswerke angelegt.

Aus Kreta längt die Situation an, nngemuth- 
lich zu werden. In Folge des Zwischensalls bei 
Platanta am 6 d. M. beschlossen bte Admirale, Ihr 
Verhalten zu ändern. Sie verweigern die Annahme 
der Entschuldigungen der Aufständischen mit der Be­
gründung, daß eine Verwechslung der italienischen, 
österreichlschen und Parlamentärflagge mit der tür­
kischen Flagge nicht möglich sei. Van jetzt an würden 
sie auch stärkere Abtheilungen mit Kanonen abfchicken, 
ohne die Aufständischen vorher davon zu benach­
richtigen; jedem Angriff der Aufständischen werde so­
fort auf das Entschiedenste entgegengetreten und die 
Schuldigen würden sistgenommen und bestraft werden.

Ausland.
England.

— Im Unterhaufe erklärte der Parlamentsunter­
sekretär des Auswärtigen, Curzon. ein Abkommen 
zwischen dem König M e n e li f von Aknssynien 
und der britischen Regierung sei am 
14. Mai unterzeichnet worden; von einer Absicht 
Meneltks, eine Mission nach England zu senden, habe 
er jedoch nichts gehört. Der Staatssekretär der 
Kolonien Kharnberlain theilt mit, es sei beschloss.n 
worden, daß die Unterredungen mit den Premier» 
ministem der Kolonien vertraulich fein sollen; er 
könne daher noch nicht sagen, welche Fragen besprochen 
worden sind. Der Erste Lord des Schatzes Balsour 
sprach die Hoffaung aus, daß der Posten „Auswärtiges 
Amt" am 19. Juli zur Berathung kommen könne.

Afrika.
— Dem „Renter'scheti Bureau" wird aus Bautenqo 

Marquez vorn 8. Juli gemeldet, daß sich der Gouver­
neur von Mozambique, A l b u q u e r q u e, mit seinem 
Stab heute in das G a s a l a n d begebe, um die 
Operationen gegen die aufständischen Eingeborenen 
persönlich zu leiten.

— Aus Tanger erfährt daS „Reuier'sche Bureau", 
daß das amerikanische Flaggfch ff „San Francisco" 
bereits dort angefommen sei, um die Forderungen des 
Vertreters der Vereinigten Staaten gegen Marokko 
wegen eines Angriffes auf einen amerikanischen Bürger 
zu unterstützen. Der Kriegsdampfer „Raleigh" werde 
morgen erwartet.



— Die .Italic" giebt unter allem Vorbehalt das 
Gerücht wieder, Nerazzini hätte Adis-Abeba ver­
lassen, um nach Rom zu kommen, wo er Ende des 
laufende» Monats elntnffen würde.

Amerika.
— Der brasilianische General Arthur Oscar be­

lagert Canudos und unterhält ein Artilleriefeuer 
gegen die Banden unter Conselhetro seit dem 27. Juni, 
nachdem er zuvor die beherrschenden Stellungen be­
setzt hatte. Die unter General Savaget stehende 
Truppenabchetiung hat den Marsch durch den Staat 
Sergipe durchgesührt und sich mit der Hauptmacht 
des Generals Oscar am 28. Juni vereinigt. Binnen 
kurzem wird der entscheidende Kamps statifinden; der 
Sieg der Regierungslruppen ist sicher.

Bon Nah und Fern.
* Berlin, 8. Juli. Beleidigungskla» 

gen gegen den Oberbürgermeister 
Zelle haben verschiedene städtische Hilfsarbeiter 
angestrengt. Die Beleidigung wird darin gesunden, 
daß Herr Zelle geäußert haben soll : Sämmtliche Unter­
zeichner einer an den Magistrat gerichteten Petition 
der städtischen Hilfsarbeiter seien „Lügner".

* In Bielefeld, wo zur Zeit Maurer und 
Zimmerer streiken, standen jüngst mehrere „Genossen" 
unter der Anklage vor Gericht, mit der Bahn dort 
angekommene arbeilSwillige Maurer und deren Be 
gleiter, die ebensalls sich an dem ausgebrochenen Streik 
nicht bethe ligten, In Gemeinschaft mit anderen aus­
ständigen Maurern angesallen und mißhandelt und 
vorher bedroht und beschimp t zu haben. Sie wurden 
zu vier- bezw. zu sechsmonatigcm Gefängniß mit der 
Begründung verurtheilt, es müsse ein Exempel statuirt 
werden, um Leute, die arbeiten wol­
len, zu schützen.

* Für eine noch gröstere Pflege des Segel- 
sports bat sich der Ka s.r nach der „Boss. Zig." in 
Trav-müade susgesproch n und am Sonnabend 
Abend den Harren des Lübecker Lokalkomitees ver­
sprochen, er wolle dafür sorgen, daß aus der überaus 
günstigen Travemünder Bucht mehr internationale 
Seewettsahcten stattfinden; aber die Lübecker Herren 
müßten auch etwas thun, st- müßten sich an derartige« 
Veranstaltungen mit eigenen Dachten betheiltgen. Im 
Laute der weiteren Unterhaltung über diesen Gegen­
stand empfahl der Kaiser die Bildung von Genossen­
schaften zum Bau und zur Unterhaltung größerer 
Boote.

* Ueber eine« Aufsehen erregende« Borsall, 
der bringend der Ausklärung bedarf, wird der 
.Franks. Ztg." aus Köln berichtet: Ein Schutzmann, 
der eine Razzia vornehmen wollte, verhaftete 
irrthümlicher Weise eine Dame. Er 
schleppte sie von einet der belebtesten Straßen hinweg 
zum Pollzcibürea». Das zu Tode erschrockene Fräu­
lein ging auch mit; es hoffte, es werde sich alles 
ausklären da der Weg zum Polizeipräsidium an dem 
Hause ihrer Eltern vorbeisührt". Hier erklärte die 
Dame dem Beamten, in dies-m Hause wohnten ihre 
Eltern, er solle sich vergewissern. Sie ging nunmehr 
nicht weiter mit. Der Beamte ging darauf nicht ein, 
und als die junge Dame sich zur Wehr setzte, wurde 
sie von dcm Schutzmann und zwei hinzukommenden 
College» schwer mißhandelt. Die herbeietlende Mutter 
der Dame wurde von den Beamten zurückgestoßen. 
ebenso erging es einer größeren Ansammlung von 
Personen, die sich der jungen Dame annehmen wollten. 
Der Vorgang erregte einen großen Massenauflauf. 
Dem inzwischen hinzugerusenen Vater gelang es nur 
schwer, aus dem Polizeipräsidium seine Tochter ausge- 
ltesert zu erhalten. Die junge Dame liegt erkrankt 
danieder und hat sogar die Sprache verloren. 
Der Arzt fürchtet für ihr Leben. Der Vater hat bet 
der Staatsanwaltschaft wegen thätlicher Beleidigung 
Strasautrag gestellt.

* Zu viel Segen Ein Tilsiter Blatt enthält
hmte tolgendis J^s rat: Eatbindungs-Anzeige. Heute 
Morgen 7t Uhr wurde meine liebe Frau Jda. geb. 
Schmidt, von einem äußerst kräftigen Jungen ent­
bundn, w ich S erstem anzeigt R- Bolzt. Tilsit, den 
8 Juli 1897. O, lieber Storch, nun bitt' ich sein, 
Laß dies das Allerletzte i-.tr. Der Obige.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. Juli 1897.

Muthmaflliche Witterung für Sonnabend, den 
10. Juli: Wmk g. strichweise Gewitterregen, wärmer, 
lebhafter Wind.

Die Elbmger Obstverwerthungsgenoffeuschaft 
— fingttiagene Gei offenschssl w- befchr. Haftpflicht — 
hielt heute in der Börse unter dem Vorsitze dcS Herrn 
Grube - Kogginhöscn die Generalversammlung ob mit 
der Feststellung, daß die Gereralversnmmlnng bcschluß- 
fähtg und ordaungemäß'g einbetusen worden ist. Nach 
der Bilanz betrugen die Aktiven und Passiven 
115 794 05 Mk. Zu Abschreibungen wurden 3606 Mk. 
verwendet. Das Hypoih kerconio betrug 57 000 Mk., 
der Reservefonds betrug 30 775 Mk. Die Rechnung 
schließt ab mit einem Verluste von 1242.86 Mk. Es 
ist diese Erscheinung zurückzuführen aus die außer­
ordentlich schwierigen Verhältnisse, unter denen in dem 
Jahre 1896/97 gearbeitet wurde. Es war zu berück­
sichtigen, daß die Betriebsmittel nur gering und die 
Oostpreise sehr hohe waren. Es wurde hierdurch eine 
bessere Rentabilität in Frage gest.llt. Diese Unterbilanz 
hat weiter nichts zu sagen; die Genofsenschast be­
ruht aus einem durchaus guten Fundament. — 
Der Vorsitz-nde des Aussichtsraths, Herr Vogdt- 
Echtselde, erstattete daraus deu RevisionSbertcht. 
Derselbe ist außerordentlich günstig. Die Buchführung 
ist tadellos gewefen ebenso war die ganze Einrichtung 
und die Verwendung der Mittel eine anerkennens- 
werth gute. War die Unterbilanz nur eine so geringe 
trotz der schwierigen Verhüllniff', so kann hierdurch 
nur das Vertrauen zu der Gen off.» schaff g-hoben 
werden. Schon für das Obst allein sind 5000 Mk. 
mehr angelegt worden, als im vorigen Jahre ’ür 
eilte gleiche Quantität angelegt worden wäre. Bei 
gleichen Obstpretjen hätte eine gute Dividende oerthetlt 
werden können. Der Verlust von 1242 Mk. soll 
an dem Reservefonds abgeschrieben werden. — In 
den Vorstand werden nach dem Vorschläge des 
AussichtSrathes die Herrn Gutsb sitzer Grube- 
Koggcnhösen. Gutsbesitzer Dogt-E ch elde und Reinicke 
(Direktor) gewählt. — In den Aujsichtsraih wurde an 
Stelle des Herrn Jochem Herr Landrath Etzdors ge.- 
wählt. Für das neue Jahr werden an Betriebsmitteln 
gebucht 47 700 Mk, davon sind vorgesehen ,ür Un­
kosten 15 000 Mk, Obstankauf 22 300 Mk, Zucker 
75 000 Mk. rc. Zur Verfügung stehen im Ganzen 
21350 Mk-, es fehlen somit an Betriebsmitteln 
26 850 Mk. Im Ganzen sind 35 350 Mk. zu be­
schaffen. Der Herr Minister hat eine Unterstützung 
von 15 000 Mk. in Aussicht gestellt. En VeUretcr 
des Ministers, welcher die hiesige Einrichtung dc> -

den Apotheken abgegeben werden darf.

öl«" 3uf. Dn 8ü,fl j gt,,5»%^ «*v
Hohenlohe ist mit seiner Gemahlin gestern Abend ' den notirten Preisen 2 per Tonne sogen. Factorei-
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; Ratenzahlungen in Deutschland nicht gestattet und 
mit Stiatc bedroht ist, wird vor einer Geschäftsver- 
binduna mit Bonfils gewarnt.

Die Abenvlektüre im Bette ist eine zwar ganz 
schöne, aber auch sehr gefährliche Sache. Möge der 
folgende Botfall allen denen, die an dieser gar nicht 
empsehlenewertben Angewohnheit leiden, zum warnen­
de-! Exewp l dienen. Ein in Königsberg, Traghetmer 
Mühlenstr^tze 29. wohnender junger Mann war In 
vergangener Nacht in seinem Vene liegend bei der 
Lektüre des Abendblatt! s ollmädlich eingeschlasen. 
Wahrscheinlich hat er bet einer heftigen Bewegung das 
Licht umgeworsen — kurz, plötzlich stand die Stube 
in Flammen. Nicht nur ftnd die Kleider des jungen 
Mannes und tin Theil der Möbel verbrannt, sondern 
der so unsanst aus dem Schlafe Erweckte hat durch 
das Feucr auch rine beträchtliche Verletzung der linken 
Hand erlitten. Die im Nebenzimmer schlafenden An­
gehörigen des Unvorsichtiges, erwachte« von dem sich 
entwickelnden Qualm und löschten das Feuer, das unter 
Umständen für den Unvorsichtigen leicht den Tod zur 
Folge hätte haben können.

Die Ziehung der 2. Klaffe der 197. Königl 
Preußische« Klaffe« Lotterie findet statt am 16. 
b s 18 August 1897.

Ein neues Baumaterial das in unserer 
Gegend bis jetzt noch nicht eingesührt ist, im Westen 
Deutschlands aber, hauptsächlich am Rhein, viel Ber 
Wendung findet, ist der Schwemmstein. Durch daS1 
geringe Gewicht und die einfache Art der Verwendung 
eignen sich diese Schwemmsteine, die schlechte Wärme« 
und Schallleiter sind, vorzüglich zu Jsoltr- und 
Zwischenwänden Decken, Eis- und Bierkellerbauten, 
ferner für Gewölbedecken rc.

Börse rrrrd Harrde..
Telegraphische Bürseavrrtchr^.

Geelr». 9. Juli, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Ausser eingetroffen.
Wie», 9. Juli. Die Stadtveriretung von Ellbogen 

und die Gemeindevorsteher in dem Gerichtsbezirke 
Bensen haben die Einstellung der Arbeiten im über- 
trag-nen Wirkungskre-se bcjchlessen.

Budapest, 9. Juli. Der flüchtige Ober. Post 
Assistent Vogel, welcher in Pirna 51 000 Mk. unter­
schlug, ist hier verhaftet worden. Die ganz« Summe 
bis auf 126 Mk. wurde bei ihm vorgesunden.

Snehl, 9. Juli. Bei der Ausschachtung eines 
Bassins zur Wafferlettung im benachbarten Schmiede­
feld wurden 3 Arbeiter verschüttet, 2 aus Stiehl sind 
todt. Der dritte aus Goldlauter hat beide Beine
gebrochen.

Rom, 9. Juli. Der Senat berieth heute das 
Budget des Cutiusministeriums. Der Minister Costa ö  
führte in Erwiderung auf die Bemerkung mehrerer genhtter ^0^40,2^ bei-, 

loco ohne Faß mit '- Ji Konum'

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Lüursche ÄetchSanteche .... 
3V,M- „ „ . . .
3 PCt. ,, „
4 pEt. Preußische Consolr 
3i/8 pCt.
3 pCt. „
3V* pEt. Oft)
3Vs PCt. W-s
Oestcrreichist,
4 pCt. Ungai
Oesterreichisck .
Russische Banknoten
4 Mt. Rurnänier von 1890
4 pCt. Serbische Äowreute, aog. nrem...
4 pEt. Italienische Goldrente . 
DlSconto-Commandil  
Martenb.-Miawk. Stamm ü i S‘

Preise der Eoucsmakler
Spiritus 50 loco .............................................41,90 A

Spiritus 70 loco —a 

Königsberg, 9. Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10010 L 0/0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt 41,40 A Bric 
Juni . 41,20 A Brte
Loco nicht contingentirt 41,00 A Geld 
Juni . 40,90 A Geld

Geschäftliches.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung
Im Ostseedade Kahlberg vis-a-vis dem Hotel 

Germania, befindet sich eine Bcrnstein-DrechSlerei, in 
welcher diverse Nippsachen, sowie Armbänder, Braches 
C'garrenjpitzen rc. zu billigen Preisen verkauft werden.

Kunst und Wissenschaft.
§ Der .Reichsanzeiger" veröffentlicht b*ute einen 

Erlaß des Culiusnftnisters Dr. Basse an die Oderpräsi­
denten betr. das neue Tuberkulin von Pro­
fessor Koch, weiches, abgesehen vom Großhandel, nur 
in

Biehmarkt.
Dauzig, 8. Juli. ES waren zum Verkauf gestellt : 

Bullen 3ri, Ochsen 10, Kühe 23, Kälber 44, Schafe 
97, Schweine 209, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 5 kg le^enL®ero,c6t: Bullen 
20—32 A, Rinde 17-®» A Kälber 28-36 A,

Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
A

161
157
125
123

stpreußtsche Pfandbriefe 
ftstpreußtche Pfauvb -esc 
zche Gowrente .
irische Goiürcnre . 

sche Bankion .

Befehl der Skuknßn'8 Sarrf u d F'tz.icrald d-n 
geflüchteten König von Benin mit einem Tn : v "on 
500 mit Gewehren b ro. ffneitn Einglbo e uoi cy 
von Kabba entdeckt habe. Die Adtheilniig griff den 
König und «eine L-ni> rrtb ere Male an schlug die­
selben w verholt und brächte ihnen schwere Verluste 
bki Trotzdem j-i dem König gelungen zu ent­
kommen. Von der Postzritrnppe seien zlrc' Mmn ge­
fallen und Fitzgerald sei nachträglich Uintu tui Kampf 
erhaltenen Wankn n erlegen.

NeM Uork, 9. Jalt. Wie j tzt befl.mmt verlautet, 
wird der Präsident Mac Kinl.y tute Botschast ülnr 
die Währungssrage nicht in den nächsten Tagen und 
vielleicht überhaupt nicht erlass n. Das Repräsentanten 
Haus Hai heute formell seine abw-istr ve A> ficht zu 
den AmendementS des Senats zur $atifb:U aus­
gesprochen und hat bann die Mitglieder zur Be- 
rathui g mit bett Delegirtcn des Senats ernannt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 8. Juli. Kornzucker exkl. von 92 «/0 

, : : , neue 9,65 Kornzucker exkl. von 88 o/o
Sowohl das eine wie das andere wäre; Reudement —,—, neue —,—. Nnchprodukte exkl. du.; 
Das Bestreben bet Rcai-r-r a «ehe O;ri ! 76 % Rendement 7 35 Ruhig. — Gemahlene Rasfi- 

. ! 1 .T0i uade mit Faß 23,50 Mills 1 mit Faß 22,50. Ruhig.

Glasgow, 8. Juli. i Schlußkurse, j Mixed number 
roanantei 44 sh 1 d. Ruhig.

Schafe 22 A, Schweine 33 -39 A., Ziegen — A. 
Alles pro 1’ 0 Pfund lebend Gewicht. Geschäftsgang: 

! Mittelmäßig.

i Viehmärkte.
i „. «runa«, 8. Juli. Es standen zum Verkauf 120 

Rinder, bet langsamem Geschäft wurde der Markt nicht 
ganz geräumt. Bezahlt wurde pro 1 0 Pfund lebend 
Gewicht 27 bis 32 Mk.

Weizen. Tendenz: Fest.
Umsatz: 100 Tonnen 
tnl. hochbunt und weiß . .

n hellbunt ...................................
Transit hochbunt und »neu .

„ hellbunt ......
RegulirungSprriS z. freien Äertchr 

Roggen. Tendenz: Fester.
inländischer...................................
russisch-polnischer zum Transit 
RegulirungSprei« z. freien Verkehr 

Gerste, große (656—680 g) . . .
kleine (626—660 g) ....

Baser, inländischer  
rbsen, inländische

„ Transir  
Rübsen inländische . . . .

sichtigle, hat sich sehr anerkennend über dieselbe aus-, Da das Spielen in der Pariser WrltruSstellurigS- 
gesprochen. Herr Verbandsrevisor Leinweber berichict; lotterte sowie der Verkam von Prämtenloosen gegen 
daraus kurz über die Modalitäten des Anschlufsrs an <»-1—--»>> 
die Provinzialgenoffenschaftsbank. D'c Versammlung 
beschließt einstimmig mit 14 Gsschäftsantheilen 
ä 100 Mk der Westpreußischen Provinzialgenossen- 
schastsbank beizutreten. Dieselbe giebt bann 
der hiesigen Genossenschaft — je nach 
der Steuerkrast der Mitglieder — ein Darlehen von 
100—300 Mk. pro Mitglied. — Im vorigen Jahre 
gehörten der Genossenschaft 128 gerichtlich einge­
tragene Mitglieder mit 227 Antheilen an. Von den 
Mitgliedern enlft?Ien aus die Kreise Elbing 77. Marien- 
burg 28, Mobrungen 7, Pr. Holland 4 Stuhm 5, 
Danzig Niederung 2, Dt. Eylau 2, Rosenberg 1, 
Riesen bürg 1, Pr. Eylau 1 Mitglied. — Nach den 
Mittheilungen des Herrn Direktors Reincke dürsten 
auch in diesem Jahre wieder einige 1000 Büchsen 
Marmelade geliefert werden. Auch wird der Nord 
deutsche Lloyd einen Versuch machen mit dem Bezüge 
von ganzen eingemachten Früchten. — Herr Kries- 
Trankwitz regt die Herstellung von eingedicktem Apfel­
wein an. Schwierigkeiten bereiten stets die hohen 
Transportkosten. Bei dem auf den achten Theil ein­
gedickten Obstwein würden sich die Transportkosten 
nicht unwesentlich ermäßigen.

@mil Neumann-Bltemche«, der Begründer der 
ersten Leipziger Sänger aus dem alten Schützenhause 
zu Leipzig, der wohlbekannte Componist und unüber­
treffliche Darsteller sächsischer Humoresken, wird mit 
seiner auS sieben tüchtigen Künstlern bestehenden hier 
bekannten und beliebten Leipziger Quartett- und 
Concert-Sänger.Gesellschast, der Herren: Neumann« 
Bliemchen, Wilhelm Wolff, Horwäth, Gippner, Allen- 
dürser, Frische und Ledermann, am nächsten Sonn­
tag und Montag in der Bürger-Ressource zwei 
humoristische Abende geben, deren Besuch wir Freunden 
der heiteren Muse bestens empiehlen. Das Programm 
fall nur neue, hier noch nicht gehörte Sachen enthalten.

Ei« Kinderfest, das sich zahlreichen Besuchs er­
freute, fand gestern bei Herrn Fleischauer auf Schiffs­
holm statt. Die Kinder amüsirten sich dort unter Aus­
sicht ihrer Eltern, die meistens mitgekommen waren, 
in der Zeit von 4—7 Uhr bei allerlei harmlosen 
Spielen. Jedes Kind erhielt ein kleines G schenk, be­
sonderes Vergnügen bereitete dem kleinen Völkchen 
die ausgesührte Lampion Polonaise bet Einbruch der 
Dunkelheit.

Sommersest. Der Ortsverein der Stuhlarbeiter 
feiert am Sonntag in Schillingsb'ücke ein großes 
Sommerfest, bestehend in Garten-Concert der Prlz- 
scheu Kapelle, Prämienschießen, Würfeltischen, Glücksrad 
etc. Der Schluß des Festes besteht im unvermeld
lichen Tanz, dem in beiden Sälen gehuldigt werden 
kann. Näheres im Jnsera'enthei'.

Badet n«r a« erlaubten Stelle«! Die König­
liche Strombau-Vetwaltung macht in einer Bekannt­
machung in der heutigen Nummer unserer 8 itung 
daraus aufmerksam, daß das Baden im Elvingfluß 
außerhalb der bestehenden Badeanstalten bet Strafe 
verboten ist.

Standesamtliches. Im Monat Juni sind beim 
hiesigen Stand! samt 150 Geburten (81 mä-n lich, 
69 we-blich), 2 Todigebnrten (je ein männlich und 
weiblich), 112 S-erbetälle (59 männlich, 53 weiblich) 
angemeldet und 27 Eheschli-.ßungsakle arfjenommen 
worden.

Reinigung der Honmel. Nach einet polizei­
lichen Bekanntmachung wird der Hommelkanal behufs 
Ausräumung seiner unterhalb des Jan. St. Georgen- 
damms hierselbst delegenen Strecke von Montag, den 
12. Juli d. I. ab auf die Dauer von 2 bis 3 Wochen 
geschützt werden. Die zur Reinigung resp Reparatur 
der Bollwerke verpflichteten Personen haben damit mit 
dem ersten Tage der Schützung zu beginnen und solche 
ohne Unterbrechung ausführen zu lassen, andernfalls 
die ersorderlichen Arbeiten im Zwangswege tut Rech­
nung der Verpflichteten werden ausgeführt werden.

Blinder Feuerlärm In der vergangenen 
Nach? um Ü Uhr wurde die Feuerwehr durch die 
Feuermeidestalion im Rathbause alarmtrt. Grund 
dazu war ein in östlicher Richtung von der Stadt 
wahrnehmbarer Feuerschein von einem Landfeuer, der 
in dem Anmeldenden den Glauben erweckte, es sei 
das Feuer in fort S adl selbst.

Ministerielle Verfügung Kuliusm nlster Dr
Bosse hat angeordnet, daß die Zeugn!ff-, die den zur 
Mittelschuliehrer - und Rectorprü- 
s u n g gehenden Lehrern von ihren Vorgesetz en aus­
gestellt werden, dem Betr'ff:nden auch nach der Prü­
fung nicht ausgehändigt weiden, sondern bit den 
Prüfte gucken VerbbIknn sollen, so daß die Lehrer 
garnicht mehr erfahr.n, was in diesen Zeugnissen 
steht.

Eine Generalversammlung der «estpreusti- 
schen Weidenverwerthungs-Genvffeuschaft wird 
am Sonnabend, dr,, 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
im Schützenhause zu Graudenz stattfinden. Es soll 
über die cv-ntuelle Berl.'gung der Geroffenschatt von 
Grande! z i ach Schwetz B jchluß g faßt werden. Das 
Terrain ist der Genoss.njchai! in Graudenz zu th.uer, 
und tritt ein Preisnachlaß richt ein, so soll die 
Ge.-offenschait ti.thgi werdrn.

Die westpreustische Friedensgesellschaft hält 
ihreG.'neralvertammlunaen amü.Bugust und Zl.Scptem 
ber im Ratbhause zu Danzig ob.

Provinzial Anleihe. In nächster Zrit soll rir-,; 
neue Westpreußischc P-ovinziol Anleihe von 2 Milllo- er 
Mark zu 3i Proz-nt für Chausseelwute , Chaüss.ebau- 
Prämicn rc. autgenommen werden

Der Unterricht in der Obstbaumzucht wird 
von dem Obcrgärtner Müll-r zu Proust vom 2 bis 
7. August abgehaltcn to-rbtn. Den Lehrern welche 
an diesem Kursus theilnehmen, wird eine Unterstützung 
aus Kre -Mitteln gewährt.

Landwirthschaftliche Centralstelle. Zu-
Schaffung einer gemeinschaftlichen C ntialstelle für die 
Beatb iturg von Tarff- und PreiSuotirungsfragen ist 
seitens der Westpreußischen Loridw.rlhschastHkammer in 
U vereinsjtmmm-g mit dem Minister beschloss n worden, 
zunächst der FiststeÜu--g und der regelmäßigen Ver­
öffentlichung der Preise näher zu treten und, wenn 
irgend möglich, noch im Laufe dieses Monats mit den 
Notirunge» zu beginnen. Wegen der regelmäßigen Be­
arbeitung von Tor ffragen wird gegenwärtig noch m t 
geeigneten Kräften verhandelt.

Berbotene Loofe. Ein gewisser H. Bonfils in 
PariS, Rac Chauchat 4. versendet in großen Massen 
nach Deutschland Cirkulare in deutscher Sprache, in 
welchen er zum Ankauf von Loosen der Pariser 
Weltausstellungslotterie 1900 zu tü k scheu 
und anderen zum Theil in Deutschland verbotenen 
Prämienloosen gegen Ratenzahlungen unter Hinweis aus 
angeblich außerordentliche Gewinnchancen auffordert. 
Bonfils soll, tote das Berliner Polize präsidium mit- 
!heilt, Im fünften Stsckw'lk des genannten Hauses 
zusammen mit einem aus Belgien zugezogenen Kauf 
Mann Schlesinger ein kleines Bureau u-terhalten.

Spirttusmarkt.
Dauzig, 8. Juli. Spiritus pro  

! kontingentrrter loco 60,00 Br., —,— Gd., nicht kontin- 

° »um e»«* ! S?_1

erörtert hatten, aus, er könne nicht jagen, daß die fteuer —
Regierung sich j malS einer Täuschung bingegeben { 
hab-., sei es mit Beznz aus Versuche zu einer Ber- s 
ständigung, sci es hinsichtlich der Ergreimug von Re- i R^nsemertt 
pressaliev. f 
vergeblich. 1 
mehr dahin, nach und !-ach solche Lage zu schaffen, s 
welche gestatte, die brir*ff-nbe.a Fragen zu etöt.etn ; 
und ein unantastbares Btwnßtsein der R chte des 
Staates hrrbeizuführen. Die Rkgirrung w^ffk, daß es | 
in ihsem Jnteressc li'ge, gesktzlich ui.d unparteiisch j 

volzug'he.n. (Ledhafie Zlstftiimung). Wir stsid o e i 
Sieger, die audeecn die B-fi-glen) uns ziemt es da­
her nicht, in die Fehler bet Tyrannen zu verfallen, 
sondern Müßchung ist uns-rc strengste Pfl cht. E» 
handelt sich um Fragen, die sich nur mit der Z i. 
lösen lassen und nur sehr lai giam zur Entw'ck.turg 
gelaugeu. Dushalü -st es heute n^ch; am Platze, dcm 
Parlament ein Gefttz über das kirchliche Eigenihum 
vorzulegen. (Lcbhafier Bestall). Indem man, fuör der ( 
Mntister fort, sie abwarte, müsse man enertem en, daß 
die ßc^eiiroäriiye Regierung vttl g-lhaa habe, um auf 
diesen Zustand h!--zuarbeiren, und es je! schon etwas, 
daß die Beziehungen ihren regelmäßigen Gang nehmin, 
ohne daß irgend welche Klagen erhoben würden.

London, 9. Juli. Das Unterhaus nahm die 3. 
Lesang der B ll au, durch welche die Anwendu g d.s 
metrischen Systems für Maße und Gewichte bestätig« 

wird.
Lonbo«. 9. Juli. Gestern Abend, während im 

Buckingham-Palast eine Ballsestlichkeit stattfand, gerieth 
ein Fe.« stervorhang in den vom Prinzen und der Prin.' 
zejsta Aridert von Anhalt bewohnten Räumen in 
Brand. Der Fenerw br gelang es. den Brand so oet 
zu ersticken, welcher indeß ziemliche Ausregung im 
Paläste hervorgeruse« hatt'.

London 9. Juli. Die „$ime6" meldet auS 
Canea: Die Muhunedamr in Candia plÜ !d<rlen am 
vorigen Mittwoch das Dorf Pircope, dabei ward-n 

4 Muhamedaner gelöste! und 6 verwund«
London, 9. Just. Der Dampfer .Spree' des 

Norddeutschen Lloyd ist heule in Queeiisiowu ringe’ 

troffen.
London, 9 Just. Dem Renter'schen Bureau 

wird aas Lagos von heute gemeldet, daß eine Ab- 
lh ilu-g der Polizttttuppe der Nig cou pognic u ter

------Zurückgesetzte Stoffe-------- 
im Ausverkauf.

7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg.

Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg.

Meter Sommer - Nouveautd, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg.

Meter Alpaka, doppeltbreit, zum ganzen 
Kleid für Mk. 4.50 Pfg.

Meter Mousseline laine, garantirt reine 
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk.4.55Pf. 

Ausserordentliche Gelegenheitskäufe
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 

zu extra reduzirten Preisen 
versenden

in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 

Modebilder gratis.
Versandthaus: OETTINGER & Co., 

Frankfurt a M.
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe:

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg.
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Unterröcke
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Als Verlobte empfehlen sich:

Paula laltaaua, 
Conad Miro.

Elbing, im Juli 1897.

Alter Markt 40,
tnt früher Pohl & LoKloiiz'schen Local

Eine Wohnung,
in der Nähe der Johamnsstraße, von 
Stube und Kabinet, ist vom 1. October 
zu vermuthen. Näheres

Aeuß. Mühlendamm 19, 2 Tr.

w Ein Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.
Schmiedestraße 13. Schroeter.

zu

Moifj nie dagewesen Preisen 
zum Ausverkauf gestellt.

Widerruf.
Die auf Sonnabend, den 10. d. M., 

Wollweberstr. 5, hier, anberaumte freit». 

• Auction findet nicht statt.
Elbing, den 9. Juli 1897.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Von heute ab

frische Kartoffeln 
in in inen sämmtlichen Läden zu haben.

M. Schröter,
Molkerei Elbing.

Aufwärterin
gesucht.____________ Wasserstraße 83—84.

UUUUUWMIWWNMZ
(Statt jeder besonderen Anzeige.) Bs

Die glückliche Geburt eines M 
gesunden Töchterchens zeigen fej 
hocherfreut an E

Oscar Bormann «
und Frau. fe

Srtrmüil der ZtiihlMM 
md rerwMterKerufsgenojse«. 

Sonntag, den 11, d. M.: 

Großes SommttM 
m „Schillingsbrücke".

Gartenconcert, ausgeführt von Herrn 
0. Pelz, Prämienschießen, Würfel­

tische, Glücksrad rc.
Nach demConcert in beiden Sälen

W Tanz, n
- Dampferverbindung von 3 Uhr ab. 

Billets im Vorverkauf ä 20 Pfg. 
bei den Herren Friseuren Dreher, Ge­
treidemarkt, Rückbrodt, Königsberger- 
straße 22, Gehrmann, am Wasser, in 
den Cigarrenhandlungen der Herren 
Krause, Friedrichstraße, Schröter, 
„ Zufriedenheit" u. Prengel, Schichau- 
straße. An der Kasse 30 Pfg.

Um recht zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.

ermäßigten Preisen 
empfiehlt 

Robert Holtln, 
Schmiedestraße 4.

Im Saale der 

Bürger ■ Ressource, 
Sonntag, den 11., und Montag, 

den 12. Juli:

HniMistWer Abend 
der hier bekannten und beliebten 

N eumann-Bliemclien’ s 

Leipziger Sänger 
^.'smai,n'®1ienichen(Se9tüits 

Wilhelm W«1°E«ZK'Ser 

Allendörfer, Frische 
«Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 75 Pf 
Billets ä 60 Pf. tn der Cvnditorei des 
Herrn Selckmann.

6#K” Jeden Abend: "SWS 
Durchweg neuer Spielplan.

GS«S»,SÄVS»GN 

O Trockene Malerfarben, M 
M Firnisse, Lacke M 

cmpfi hlt die E
s Forbenhandluns e 
iMsardWiebe,! 
G Heilige G:iststraße 34. Ä 

•eeeeeeeeeeee

Vorzügliche 
Vlal-uFebemurff 

anerkannt vorzügliche 

toll- und 
Knochen Wicken 

sowie

jolltRauchemaaren 
in nnr tadelloser Güte 

empfiehlt

1 Partem-WohnliW, 
bestehend aus 3 Zimmern, vom 1. Dcto5 
ber gesucht.
Hugo Breslauer, Alter Markt 50.

Anständiger, junger Mann findet

WT gutes Logis "WU
Heiligegeiststraße 56, 1 Tr.

Alter Markt 46,
; nächst Ecke Schmiedestratze.

ISommer-i
i der vorgerückten Saison wegen zu

j
i

Succattr Kirschen
1 empfiehlt die

Auswärtige 
§kamilien-Nachrichten. 

Slerlobt: Frl. Friederike Albrecht- 
^Szardeningken mit dem Gutsbesitzer 

Herrn Carl Meyhöffer - Poppendorf. 
Geboren: Herrn Dr. Jeschonnek-^now- 
^rackaw S. -Herrn Amtsgenchtssekretar 

Louis Anbuhl-Pillkallen T. HE 
Alex. Berlowitz - Schmallenmgken ®. 

Gestorben: Herr Hotelbesitzer Hugo 
Schwarzkopf. — Frau L>tembacher, 

geb. Truff-Jnsterburg.

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommel- 

^^ ^lufrüumung seiner unter- 
f^nrL St. Georgendamms 

hrerselbst belegenen Strecke von 

Montag, den 12. IM er., 
nb auf die Dauer von etwa 2—3 
Wochen geschützt werden wird Es 
werden daher die zur Ausräumung des­
selben, sowie die zur Unterhaltung seiner 
Bollwerke verpflichteten Personen hier­
mit aufgefordert, mit der Reinigung 
und mit der Reparatur der Boll­
werke an dem vorbezeichneten Tage zu 
beginnen und solche ohne Unterbrechung 
ausführen zu lassen, andernfalls die 
erforderlichni Arbeiten tm Zwangswege 
für Rechnung der Verpflichteten werden 
ausgeführt werden.

Elbing, den 8. Juli 1897.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt.

i Wegen Todesfall will ich mein 
Grundstück, bestehend aus Haus, Spei­
cher und Garten, worin seit vielen 
Jahren ein Getreide- und Saatcngeschäft, 
sowie Droguenhandlnng mit bestem Er­
folg betrieben, mit geringer Anzahlung 
Preiswerth verkaufen. Das Grundstück 
eignet sich auch zu jedem anderen Ge­
schäft, z. B. Prodnktengeschäft und 
Destillation; im Hause ist ein großer 
Laden mit Schaufenster, in welchem z. 
Z. ein Droguengeschäft betrieben wird. 

Paoline Bokofter, 
Christburg Westpr.

Mein am Jnn. Mühlendamm 18/19 
gelegenes, gut eingeführtes und rentables 

will ich verkaufen.
Näheres daselbst und Sonnenstraße 49.

Herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 4 gr. Zimmern, 
Wasserleitung nebst allem Zubch., Garten­
eintritt (mit Laube), zu melden 
^.Hopponbsgsu,Kalklcheunstr.3/4.

Alte KleiimssstüiKc 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11

Der Armenunterstützungsverein. 
12 Fl. Engl. Brunner Lagerbier i,OÖ,

6 große Fl. Braunbier 0,50,
12 kleine „ „ 0,50,
echt Grätzer und engl. Porter em­
pfiehlt in sauberster Abfüllung

Robert v. Riesen.
Ich habe mich hier als

Zahnarzt
niedergelassen nnd wohne EchMlkdr- 

straffe 11, Ecke Mauerstraße.

8. Gande, 
prakt. Zahnarzt.

Sprechstunden für Zahn- u. Mundkranke: 
von 9—13 Uhr Vorm. 
von 3—5 Uhr Nachm.

ffiittptt als Lagerplatz hat
«V"? von sogleich zu ver­

muthen A. v. Riesen, Am Wasser 10.

Rohbernstein und 
Ambroid 

in Vertretung oder für feste Rechnung 
zu übernehmen gesucht von einem gut! 
eingeführten Agentur- und Commissions- X 
Haus. Zuschriften erbeten unterL.Lorn- . . _____ _____ 0 
blüh, Wien I, Helferstorferstraße 3. vermiethen. Näheres 1 Tr.

Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Rndolpli Sausse Nachfl.

2 Lehrlinge 
können per sofort oder 1. August in 
mein Tuch-, Manufaktur- und 
Konfektionsgeschäft eintreten. 
Gustav Jacoby, Alter Markt 40.

Kirchliche Mrrzergerr.
Am 4. Sonntage nach Trittitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9»/4 Uhr: Herr Kap an Spchn. 
Nachm. 2l4 Uhr: Herr Kaplan Kramch^ 
Evangel.Hauptkirche zu St.Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9i Ub : Beichte. .. 
Vorm. 11 Uln: .rii.wergoUesbienst 
Nachm. 2 Uhr: Pwrnr Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: HerrNeustadt, ev. Pfarrkirche zu He» 

Drei-Königen.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte. , 
Vorm. 11| Uhr: Ktndergottesdienit. 
Nachm. 2 Ubt: Herr ®'bcr'

St. Ännen Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr P arrer ■ 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. ., ß

Schiefferdccker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. , 
Vorm. 111 Um: tiinorrgottesotenN. 
Nachm. 2 Uin: Herr Pr^" Bergan.

St. Paulus - Kirche. 
Vorm. 9i Utn: Herr Prediger Knop.

o nm ■ <bnb r. oükSv '-"st- 
Resormirte Kirche.

Vorm. 10 Ubr: Herr Präger Dr. May- 

. waid. ^cönon^ett5@emeittbe.

N-iu Gor» S dunst. .
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisteu-Gemeinde. 
Vorm. 9i, Nachm. 4i Uhr. 

Herr Prediger Horn.
Jüngltngs-V-rein: Nach»'. 3 4 Ubr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre-

^ner Wolfsdors Nied. leitet Vorm.' 

9 Um und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hiurichs r.i, E-baum g

Synagogen-Gemeinde. 
cKreitaa den 9., Abends 8 Uhr. 
Sonnabend^d/lO-, Morgens 8% Uhr.

Mdirmer Standesamt.
Vom 9. Juli 1897.

Geburten: Comtoirist Heinrich 
Meimina S. — Fabrikarbeiter Hermann 
Knoblauch S. - Schlosser Leopold 
Eichler T. — Werkmeister Friedrich 
Berndt T. - Schuhmachermeister Ernst 
Gottfried Hinz S. - Arbeiter Friedrich 

8t*u®e€tote. K-ulmam,M°r R°d°r- 
Elb und Clara Geremies-Elb — Leh- 
, Wsti, Gust. Krueger-Elb. und 
-sL-r-g-Z 

mann T. i ’
Thiel S- 7 M. _______________

Gute MMelle
Obsthaiie «uter R.rn. fit Gettkidkbälidler

' ------------------------------------------------------------------- i
< Von deute ab >

Wohnungen
mit Zubehör an ruhige Einwohner zu 
vermiethen Hohezinnstr. 4 a.

UM" In meinem Hause Alter
Markt Nr. 10/11 ist der

W Laden, -My
den Herr Völkner inne hat, vom
1. October anderweitig zu vermiethen.

E. Bartel,

mit kleinen Webefehlern, bestehend in Tischtüchern, Servietten, 
Handtüchern, Tischläufern, Parade-Handtücher,» und 

ä jonr-Gedecken in 

Wiblulltt
Dessins gekauft, und werden die Sachen 

' ,, ben 12. Juli,
und

Schvslsblch-
S lilfliipilft *
finden in unserem neuen Blech- 
stanz- und Emaillirwerk dau­
ernde und lohnende Ativrd- 
arbeit.

G. & J. Müller
1 Kau- u. Kunsttischlern 

mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bairtischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung.

Wand-Paneele, Holzdecken und 
Zimmer-Ausstattungen 
stylgerechter Ausführung in jeder 

Holzart.

Ladeneinrichtungen
n. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel re.

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
MM" Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. ~WS

Der Laden
Alter Markt 61 ist zum Oktober zu

PelrtMIN
Coblenz - Neuendorf.
Ein verheiratheter, selbstständig ge­

wesener

Handwerker 
mit guter Schul- (Real-) Bildung, im 
Schreiben und Rechnen bewandert, wünscht 
anderw. Beschäftigung im Comtoir oder 
dergl. Gefl. Offert, sub L. 159 an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

2 Wohnungen 
zu vermiethen Alter Markt Nr. 17. 
Zu erfragen Fischerstraße Nr. 15.

Zwei kleine Wohnungen 30 
bis 34 Thaler zu vermiethen

Kl. Wunderberg 7 b.

Eine Parterrewohnung,
3 Zim. mit Zub., für 80—100* Thlr., 
im Mittelpunkt der Stadt, per Oktober 
gesucht. Näheres bei
A. Schroeter, Lange Hinterstr. 13.

W* Wohnung,
1 Zimmer mit Kabinet, allem Zubehör, 
Wasserleitung, zu vermiethen

1. Niederstraße 4a.

Kkka»llim«chuug. j
Laut § 27 der Strompolizei-Ver- l 

ordnung für den Elbingfluß vom 22.1 
August 1881 ist das Baden im Elbing- i 
ffuß außerhalb der bestehenden Bade­
anstalten . bei Strafe verboten Auf 
diese Bestimmung wird hiermit besonders 
hingewiesen.

Elbing, den 8. Juli 1897.
Kgl. Strompolizei-Verwaltung

Dellen. |
Wt-IerOrcheimWMg 

in Mim.
Diejenigen Personen pp, welche im 

laufenden Jahre Anschluß an das 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen 
spätestens bis zum 15. August! 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 1 
Ärre.$en.- M <bic Herstellung der i 
Anschlüsse hu laufenden Jahre kann nur \ 
dann mrt Stcherhett gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an­
gegebenen Zeitpunkte eingegängen sind. |

Danzig, 3. Juli I897. i

Der Kaiserliche Ober-Postdirektor. j 
Krißsciiß,

__________ ___________ —___________—1

^

5466



j. Demöowskl,
be-

f»

tr

Junge Mädchen
finden nach kurzer Lehrzeit lohnende Iah- 
resbeschäftignng im Strohhutnähen.
Stroh- u. Filzhnt-Fabrik.

Felix Berlowitz.

rr°-!-u-NaKl-u.NMmstrlieii 
Isc, Iirmffe, Kinsel 

SchllbkReil, Kill, Arsnze 
kauft man OB in bester Qualität H 

billigst 
bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Ludwig
Kahlberg (Ostseebad),

Colonial-, Delikatessen-, Kurz- u. Schnittwaaren-Handlnng 

Porzellan-, Steingut- u. Glaswaaren 
mit Ansicht und Devise Kahlberg.

--------- Spirituosen. '"^7 ,...
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürstlicher Magenbitter. 

Mgr* Wein- und Bier-Stube. "HW .. 
Empfehle WM' diverse Postkarten mit Ansichten.

k Danlelowskl
Aeuß. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
«Destillation. 

SBicialiläl: “"ÄS®“0’

Coralic u> Diana 10 
Pflanzer u. Jnventor „ 
Favorit u. Aromatico „ 
üayo u« Ciboleros ,r
ff. Havannas „

empfiehlt

Drogen, Seifen, Toilette-Artrkel, 
| photogrnphische Apparate^ W 

sowie Utensilien dazu.

K* Künstlerfarben,
Maler- und Maurerfarben

empfiehlt billig

Richard Wiebe,

Cigarren
ganz vorzüglicher Qualität *W

Stück 50 Psg,
60 „
70 „ 
so „ 
80-3,00 Mk.

5
r®
9
e

o

Prima
Kalbs- j Kealen, Rücken 

Hammel-' u. Catelettes, 
sowie

Prima
Rind-, Hammel-, Kalb- 

u. Schweinefleisch,
AM- alles nur Ia Qualität "WH 

empfiehlt

Max Tubel,
Alter Markt 46, 

gdr nächst Ecke Schmiedestraße. kM)

xRohertHoltlnx
empfiehlt in großer Auswahl sehr billig 

Bade-Anzüge, 
Bade-Mäntel, 
Bade-Laken, 
Bade-Hosen, 
Bade-Kappen,

x eine kleine Partie von
10 Pf. an. "B

M Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur freundlichen G 
A Nachricht, daß ich meine Geschäftsräume vollständig der Neuzeit ent- 
JT sprechend renovirt habe. _ 2L

Empfehle meine frischgebrannten öaffee’s, Biere, 
W Spirituosen, div. Weine und alle in mein Fach schlagenden 
G Artikel. A
H Es wird mein Bestreben sein, durch streng reelle Bedienung und M 
M gute Waare meine werthen Kunden zufrieden zu stellen.
X Indem ich nun für das seit 10 Jahren mir entgegengebrachte H 
jT Vertrauen bestens danke, bitte ich höflichst um recht guten Zuspruch. JL 
V Hochachtungsvoll

2 35<ltaar<I OartheSs9 I
’ Leichnamstraße. X

Größtes Lager 
w Billigste Bezugsquelle -ISA 

M für Särge ■ 
in Metall und Holz, in jeder Größe und 
Form, nebst vollständiger Ausstattung, 

sowie alle Arten 

w ®löbel. -W
V HerrmanB, Tischlermeister, Brückstr.»». 

' “ d-m 1. April neben dem MelstgeMst der Firma

Krsßrr Ausvkrkails.
Um vor dem Umzüge zu räumen, habe die Preise meiner Waaren ganz 

deutend ermäßigt und empfehle in größter Auswahl:

Regen- und Sonnenschirme.
SB Corsettes. SSS

Das Sargmagastn
von

F. Schmaglowskl
empfiehlt

___ Sarge wmm
von Metall und Holz in jeder Größe zu concurrenzlos billigen Preisen. Wieder- 

°verkäufer erhalten nach wie vor Extrapreise.
Leichen-Ausstattungen und Sargbeschläge in größter Aus­

wahl auf Lager.
Büöbel und Spiegel zum billigsten Tagespreise.

F, Schmaglowskl,
Angerftraße 13a.

-Soda, 
von zartweißer Farbe, besser 
und ergiebiger wie die bisher 
übliche l^oda in Stücken, nutzt 
die Seife vollständig aus, 
löst sich auch in kaltem 
Wasser, cmpfihlen
A. Wiebe, Fritz Laubs, 

Eugen Lotto, «Job. Janzen, 
F. Ellert, Ernst Schulz, 
j. JH. Ehlert, G. Rahnen- 

fiihrer, Adolf Barwig, 
F. Fröse, A. Preuschoff.

Das Sargmagazin
von

H. Janzen Nächtig,,
Inhaber J= Ewers, Kurze Hmterstraße 3, 

empfiehlt sein großes Lager in 

^arK'CM in Metall und Holz 
mit vollständigen Leichenausstattnngen zu billigsten Preisen.

Bemerke, daß die Ausstattung wie bisher in bekannter Ausführung von 
Frau Janzeu angefertigt wird. __________________ ________________________

Zum Gurgeln und Inhalieren: 
Alaun, chlorsaures Kali, Salbei, Tannin (Gerbsäure), über- 

mangansaures Kali billigst bei ZMM, MvLM. 

j. Oemhowskl, . .
empfiehlt sein gutsortirtes Lager in 

Spiegeln, Polster- und Holz-Möbeln, 
einzelne Stücke sow. ganze Zimmereinrichtungen i. reeler Arbeit z. bill. Preis.

Damen- u. Kinderschürzeu in schwarz, weiß u. buntfarbig. 
Tricotagen für Damen, Herren und Kinder. 

Taiüentiicher und Daillen-Ghawls. 

Sommer- und Winterblousen. 
Wollene Unterröcke und Anstandsröcke. 

ilamischuiie, Strümpfe » Nockcfli. 
Baumwollene und wollene Ersatzsüße.

MS Strumpf langen« 
Chemlsettes, Krusten, Mnnscketien. 

Serviteurs, Shlipse, Hosenträger. 
Sommer- eancS Winter-Sctiaslterkragen« 

Weitze Stickereien, Tülldecken. 
Ausgezeichnete Handarbeiten.

Strick , Rock- und Zephyrwollen, 
sämmtliche Baumwollen 

n. v. a. mehr.

/Xnna Damm,
Alter Markt 15.

August Hess,
Heilige S^eiststrasse 33 u. 34.

H. Schröter’s Kindermilch
—ärztlich empfohlen.

In Blechbüchsen, Preis 35 Psg. die Büchse jede zehnte Büchse umsonst. 
Versandt in Postkisten zu 5 Kilo die Buchst 40 Psg, ftanko 

wmägrsa Bester und billigster Ersatz der Muttermilch.
Die Kindermilch ist aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Mölke zu­

sammengesetzt, sie enthält fast genau die Bestandtheile und besonders die zur 
Blut- «nd Knochenbildnng unentbehrlichen Nährsalze der Frauenmilch.

Die mit Wasser verdünnte gewöhnliche Kuhmilch ist zu arm an Nahrsalzeu 
und deshalb oft die Ursache einer Verwässerung des Blutes und mancher späterer Leiden.

Auch älteren Kindern und Erwachsenen, besonders M^kr^ken und Ge­
nesenden ist Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden Eigen- 

'^"PS-ZlnÄLanchsnnwestung „Nd werden auf »u„,ch

f,,i 5"9el°"bt h. Scfcröter, Mglkkrei Cibing.

Himbeeren und 
Johannisbeeren 
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WRlimMMWoMch oft 

in Elbing (E. G. m. b. H.).

Oberländer

Drkßtirf 
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empfehle ab Kahn an meinem Hofe, 
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Nr. 159Nr. LSS. Elbing, den 10. Juli 1897.

A«s den Provinzen.
_ . . n rxu(|. Etwas hier noch nie Gesehenes,
ßoppot • gtta aller hiesiger Segelboote 

nämlich -in- X e0ftnbet om 15. Juli statt. Die An- 
vor dem S-cst S ' ^terefsanten Schauspiele, welches 
regung zu dieiew n u&r bel gfinflfg£m Wj„b 
am Vormittag- eben soll, verdanken wir unserm 
und Wetter vor M o Oberstlieutenant von Dewitz. 
Gemeindevorsteher- v butd) etn Dreieck von etwa 
Die Grenze wird g steh, jedem Segelboote
13 Kilometern ®W,%rel Passagiere, welche für diese 
die Berechtigung z > Jni (m Badebureau zu lösen 
Fahrt Karten ä, 1 
haben. mitzunehM-n- Gestern kam aus der

Marienburg, ^in Tessendors Feuer
John'schen Besitz * unb Scheune eingeäschert 
aus, durch weicy Schweine und Hühner kamen
wurden. Eine tlnzay 
in den Flammen um- <gon einem Wassersteg

Tiegenhof, I xa des Besitzers Pankowsk 
fiel das kleine S o y ser'sche Lwche und e r - 
aus Rosenort in die ^ng.

trank. „ . e «uni. Die heute hier abgehal, 
oo= Schoueck, bes Schulaussichtsbezirks 

tene Kreislehrerc bon dem Königl. Kreis-
Schöneck wmd- ^^et. Nach verschiedenen
schulinsp-ctor H Me(t Herr Jähnke-Schartapi 
amtlichen Mittheilu 0 0 - Heimathkunde in der
einen Vortrag über »Wie M sociale, ethische
Volksschule zu belie ben, b burd) ben 
religiöse und fptCBlotltoe 3" g fic6 b 1 
richt gepsl-gi wird? > Wißiecki-Wenzkau, über 
Lectton, gehalten vor, v 
die Umgebung Schöne-;8lfcM Redner 

t Graudeuz, »- Stadt. Er firmle 40 Semi-
weilte heute in »m* blc Capelle der Grauen 
narist-n und oei ^b£hen Rettungsdaus. Auch 
Schwestern un 6t c(n Besuch abgestattet, woselbst 
der ©ttafanftalt jrmung erhielten. Nach der Ver- 
81 Sträfling- Die u fQtf) Psarrkirche begab sich der 
abschiedung ™ re(fe nach dem Bahnhof.
Bischof ^»c W-n Schlocha«, 7. Juli. Heute

Aus in Ni-pczelong v i e r I n st.
Vormittag bt“ nbtfl nieder. Die Leute haben ihre 
k a t b - n Zu’ „„loten, da sie aus dem Felde waren, 
sämmtliche HE v-r , n b be8 Arbeiters MischewSki 
Leider ist auch - : ‘ gekommen. Das Dienst- 
in den mit dem Kinde allein
mädch-n des Letzter n,^ Unvorsichtigkeit den Brand 
zu Hause war, 11 f bantl ort und ließ das Kind in 
verursacht yaoeu, 
der Wi-ge- au[(. Einen großen Verlust

Samter, PjarSki erlitten. Eines Morgens hat das Dow nium »I butc6tonUt(((i) (m Werthe von 
fand man W *' n Stück Jungvieh und einen Mast- 

D!- P>--d° waren ,.1-dL 
ochsen wdt iw H,ugabel die Wetchchelle durch, 
indem mitten» übrigen Thiere waren aus unbe- 
stachen ®8t.etk „„endet- 
kaunter Ursa-be ver^ e@(n theures Prosit'" 

, fibrento einer Verhandlung wegen Körper- 
Als beule h Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
verletzun« " , Schöffengerichte ein Schöffe nieste, 
v°r. im Zuichan-rraum bestndlicher Zuhörer, ein 
lies ei»'«Wegen Ungebühr vor Gericht ver. 
Arbe ter. - Richter über den Rufer, der
bang - b würbe, eine dreiiägige Haststrase. 
iofD«n?nfteüt, 8. Juli- 100Mk. Belohnung

Magistrat in Gerne nschaft mit dem 
^aer Verein iür die Ermittelung der Person aus, 
Krieger ^b„ Nacht vom 28. zum 29. v. Mts. das

Der Geisterbanner.
Roman von Ferdinand Schiffkorn. 

_____ Nachdruck verboten.

Wieder erhoben sich die unheimlichen, wie vom 
Himmel herabtönenden Stimmen. Gerhard riß das 
Fenster auf. Heiterer Sternenhimmel strahlte ihm 
entgegen. Kein Lüftchen regte sich, nichts geigte sich 
ringsum, was auch nur im entserntesten auf eine 
elementare Störung der friedlichen Nachtstrlle ichln. 

^"„Nun, mein Freund, welche Erklärung haben 

Sie für diese seltsamen Töne?» fragte Janda ge­
spannt, als Gerhard wieder zu ihr zurückgereyrl 

war.
„Keine, so wenig wie für manche Kunststückchen 

Boskos," gestand dieser, „doch ahne ich, daß dieses 
Gaukelspiel nur die Einleitung von schlimmerem ist, 
und deshalb, Janda, beschwöre ich Sie, geben 
Sie mir das süße Recht, Sie vertheidigen, beschützen 
zu dürfen zu jeder Stunde."

Janda schüttelte das Haupt. „Sie vergessen Pa­
ragraph zwei unseres Vertrages, Baron," sagte sie 
ruhl.

Der Freiherr blickte forschend in das seelenvolle 
^0- der Dame.

~ "Janda, es ist eine ernste, eine entscheidende 
rvbnbe für zwei Menschenleben," versetzte er mit 

N bebender Stimme.
*. »Was ich für Sie empfinde, kann Ihnen längst 

lll Geheimniß sein, sprach ich es auch nie in 
Sorten aus. Ich schwieg, weil ich ahnte, das auch 
j^b^emen herben Schmerz zu überwinden hatten, 
innn län9er geschwiegen ohne die Annähe- 

wÄ’iiS” KILVchSi- 

d-» ÄS K«!®Ä?“?AeSe661* 

.k-m-r Wahl zwingen zu lassen. nannteSw 
§.'^!"Frcund, will glauben, daß Sie?ssind wmn 
Tre sich damit begnügen —" ' enn

Unmuthig trat Gerhard zurück.
... bah™ fl[aiibtre Ihr Vertrauen wenigstens erworben 
* Ö »üb sehe, daß ich mich getäuscht."

Janda sah betroffen vor sich nieder.

v. Drygalskt empfangen. Nachdem sie die Äus - 
wanbererstation in Augenschein genommen 
hatten, begaben sie sich nach der Grenze. Hier stalteten 
sie der russischen Zollkammer in dem benachbarten 
Boguffen einen Besuch ab, wo sie durch Vermittelung 
eines Dolmetschers mit dem den abwesenden russischen 
Zoüdirektor vertretenden Assistenten ein Gespräch führten. 
Als sich der Oberpräsident eines aus einer früheren 
Reise hier bereits gesehenen, seltenen ausgestopften 
Vogels erinnerte, überreichte der russische Beamte dem 
Oberpräsidenten den Vogel als G e s ch e n k. Da die 
Herren rauchten, wurde in dem Amtszimmer 
der russische Doppeladler, vor dem das 
Rauchen unstatthaft ist, einfach auf einige Minuten 
abgenommen. Alsdann begaben sich die Herren 
nach dem Bahnhof zurück, besuchten noch das Grenz 
kommissariat und fuhren bann nach eingenommenem 
Mahle mit dem Zuge über Lyck nach Gurnen weiter.

Bon Nah und Fern.
* Ei« Geniestreich. Sie hatten sich Im Kaffee­

hause kennen gelernt, in dem Moment, als bet Taschen­
dieb an dem ihm noch unbekannten Gast seine Kunst 
auszuüben versuchte. Natürlich gelang ihm das nicht. 
Diese Geschichte veranlaßte aber nicht, daß der eine 
arretirt wurde, denn unter „Collegen" nimmt man die 
Ausübung seines Berufes ja nicht übel, sondern sie 
vermittelt ihre Bekannischast. „Baron Mützler, Hoch­
stapler," stellte sich der Eine vor. „August Korn, 
Taschendieb," der Andere. So lernten sie sich kennen. 
Aber es war eine Kluft zwischen ihnen, denn der 
Hochstapler, als der gesellschaftlich Höherstehende, ließ 
den Anderen durchaus nicht als ebenbürtig gelten. 
Dem Taschendieb paßte das nicht. Um nun dem 
„Baron" eine höhere Meinung von sich beizudringen, 
erzählte er ihm einen Geniestreich, den er kürzlich aus­
geführt hatte. „Jüngst hatte ich einen traurigen 
Tag," begann er. „Seit 10 Uhr Morgens durch­
streifte ich die Straßen und hatte erst — Ehrenwort
— sieben leere Portemonnaies. Und in Portemonnaies 
bin ich groß. Was nützt das aber, wenn die Leute 
kein Geld haben? Es war fünf Uhr Nachmittags. 
Trübe Gedanken durchkreuzten mein Hirn, denn ich 
war fleißig von Jugend auf, und es 
war niemals ein Tag vorübergegangen, an dem 
ich nicht mit einem „ehrlichen Erfolge gearbeitet" 
hätte. Mißmuthig blieb ich endlich vor einem Schau­
fenster stehen, als plötzlich eine feine Equipage vor 
dem Kaufhause hielt, der eine elegante, tu schwarze 
Seide gekleidete Dame entstieg. Im Moment war 
ich an ihrer Seite, und im nächsten Augenblick besand 
sich ihr Portemonnaie in meiner Tasche. O, ich jubelte 
zu früh. Als ich das Geldtäschchen musterte, war es
— leer. Auch das noch. Aber ich war entschlossen, 
auf die eine oder andere Art aus dieser Affaire Nutzen 
zu ziehen. Ich betrachtete das Portemonnaie, es zeigte 
in Gold gestickt die beiden Buchstaben E. G. und dar­
über eine Grafenkrone. Ich betrachtete den Wagen 
und erkannte ihn als den des Grafen Gelsen. Es 
konnte nur die Gräfin Gelsen sein, die hier einen Be­
such abstattete. „Sehr klar," unterbrach der Hoch- 
stabler hier die Erklärung, „dazu gehört nicht viel 
Combinationsgabe." „Nein," fuhr der Taschendieb 
fort, „die Hauptsache kommt noch." Ich eilte nach 
Hause und schrieb ein Billet folgenden Inhalts: „Ich 
erwarte Dich heute Nachmittag um fünf Uhr an dem 
bewußten Orte. Hoffentlich kannst Du Dich von

' Deinem Hausiyrannen frei machen. Dein E."

d-r ^Säbelklinge des Fahnenträgers beschädigte. | 

Hennig wurde von der Strafkammer Hegen"Beleidi- 
gung des städtischen Oberförsters Mentz zu einer 
Geldstrafe von 40 Mk. verurtheilt. — Die Schwägerin 
des Abbaubesttzers K. in S. wurde, als sie Gänse 
aus dem Roggen holen wollte, von einer Kreuzotter 
in den Fuß gebissen.
n i eF?' 8' Juli. Ein recht bedauerlicher 
llnglucks f all hat die Familie des Arbeiters Leh- 
Q,an.n . n ?er Schleusengasse getroffen. Das Ijjährlge 
Kind derselben ist gestern von einem Fuhrwerk des 
Ackerbürgers Höll übergefahren worden und hat dabei 
edegen (fPetle^Un0en erl$tten' ba6 cs feinen Schmerzen

Königsberg, 8. Juli. Die heutige Nummer der 
o n t g s b e r g e r V o l k s t r i b ü n e" ist

Vergehens gegen die §§ 185 und 186 des 
k , ^Gesetzbuches auf Grund des Paßgesetzes b e- 
ichlagnahmt worden. — Gestern Vormittag 
verschwand einem Besitzer aus Birkenwalde sein 
mit zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk, welches 
er in der Holzstraße aus kurze Zeit unbeaufsichtigt 
hatte stehen lassen, während er sich in eine dort be- 
legene. Destillation begeben hatte.

Königsberg, 6. Juli. Nur mit dem 
Hemde bekleidet kehrte in vorvergangener 
Nacht ein auf dem Weidendamm wohnhafter Schlosser 
nach Hause zurück, wo die ihm öffnende Frau nicht 
wenig bestürzt war, ihren Ehegemahl in solchem 
Eostum begrüßen zu müssen. Sie verabreichte ihm 
imvell andere Kleider und beide begaben sich nach der 
Polizeiwache, um den Verbleib der Kleider festzu­
stellen. Während sie sich noch auf der Wachtstube 
befanden, erschien dort ein Mann, welcher die ver­
mißten Kleider mit der Angabe ablieferte, daß er die­
selben auf einer Bank des Kaiser Wilhelm-Platzes ge­
funden habe. Der nicht nüchterne Schlosser hat sich 
dort irdensalls in dem Wahne, daß er sich in seiner 
Wohnung befinde, entkleidet und sich schlafen gelegt, 
N-t Dann später ausgemacht und unter Zurücklassung 
feiner Sachen nach Hause gewandert. Leider hat bet 
leibe dabei auch einen pekuniären Verlust insofern zu 
bs'wgen, als der Arbeitsverdienst im Betrage von 
42 Mk., den er vorher empfangen halte, abhanden ge­
kommen ist.

Schippende», 7. Juli. Ein M u t t e r s ch w e i n 
Deß Herrn Gutsbesitzers Kohr-Rosenort warf vorgestern 
2 0 Ferkel! Vierzehn nährt das Mutterthier, die 
anderen hat Herr K. an solche Leute verschenkt die 
ste mit der Falsche aufzuziehen gedenken.

Jnsterburg, 8. Juli. Zwei vom gestrigen 
Wochenmarkt heimkehrende ländliche Rosselenker, welche 
vorher noch friedlich beim Glase sich unterhielten und 
gemeinsam mit ihren Fuhrwerken auf der Chaussee 

rburg-Norkitten die Heimreise antraten, tarnen 
betm Verlassen der Stadt auf die Idee, ein Wett- 
labten zu Veranstaltern Eine gewisse Strecke ent­
lang verlief die Jagd ohne Unfall und der Sieg blieb 
unentschieden, bis schließlich einet der Rennlustigen 
öte Peitsche nicht allein auf seine Gäule, sondern auch 
auf seinen Gegner anwandte. Die Erwiderung blieb 
nicht aus, bis schließlich die Wagen aneinander ge­
deihen und durch gegenseitige Beschädigung zum 
Stillstand kamen. Es folgte daraus ein kurzer 
Meinungsaustausch, wieder friedliche Vereinigung und 
bann erst die regelrechte Heimreise.

Prostke«, 7. Juli, Heute Nachmittag traf der 
Minister des Innern von der Recke auf 
einer Inspektionsreise von Berlin hier ein. In feiner 
Begleitung befinden sich der Obeipräsident Graf

hiesige Krieger-Denkmal durch Abbrechen eines Theils I Bismarck und der Landrath von der Gröben-Lyck. 
Ber /oxron Fahnenträgers beschädigte. I Die Herren wurden auf dem Bahnhof von dem Grenz- 

(?) Allenstein, 8. Juli. Der Stadtverordnete I kommissar Rittmeister Hampe und dem Kreisthierarzt

„In der That? O, dann muß Ihnen der Mann 
wohl ungemein thöricht erscheine, der zum zweiten 
Male so sehr vertraut, daß er sein Lebensgeschick 
an das eines anderen Wesens zu binden wünscht'"

„Das sind harte, bittere Worte, und doch, wenn 
Sie wüßten —"

„Wenn ich wüßte?" wiederholte Gerhard nicht 
im Stande, der Aufwallung eines Gefühles herber 
Täuschung zu gebieten.

„O gnädige Frau, ich weiß ja, daß mein alter 
Freund, der Marchese, in Ihrer Nähe weilt — ist 
das nicht genug? O ich begreife. Neben der glätt« 
zenden Prophetengestalt hat der schlichte Landedel­
mann nichts zu hoffen. Ja, gnädige Frau, der schlichte 
Mann scheidet, zu stolz, ein Glück zu erbetteln wo 
man im Zweifel ist, ob man es ihm oder einem 
Nachfolger Cagliostros bieten soll!"

„Baron!" .
Jandas Ausruf verhallte ungehört. Im Inner­

sten verletzt durch die unerwartet frostige Aufnahme 
einer wahren, aus reinem Herzen quellenden Siebe 
hatte Gerhard mit den letzten Worten hastigen 
Schrittes den traulichen Salon Frau von Geßheims 
verlassen.

* *

Der Freiherr hatte sich kaum tausend Schritte 
weit von der Stätte entfernt, wo seine letzte Hoff­
nung auf Lebensglück gescheitert war, als sein Weg 
durch eine Erscheinung gekreuzt wurde, bei deren 
Anblick ihm das Blut noch heißer zu Kopfe stieg. 
In der Vertiefung eines Hohlweges stehend, sah er 
über den hochgelegenen Wiesenplan eine Gestalt in 
der Richtung nach der Villa Geßheim schreiten, das 
Haupt von schwarzen Locken umwallt, die geschlosie- 
nen Augen dem vollen Mondlicht zugekehrt, die 
Arme über die breite Brust gekreuzt, leise Worte 
murmelnd gleich dem Moslem, wenn er gegen Osten 
gekehrt sein Gebet verrichtet.

Der feine Nebeldunst der Frühlingsnacht ließ 
die hohe Gestalt des Mannes übermenschlich groß, 
die bleichen Gesichtszüge wie von Glorienstrahlen um- 

8 flössen erscheinen, und ein für Wunderglauben Em- 
I psanglicher hätte den wie von Geisterhand Geleiteten 
| leicht für ein Wesen höherer Art nehmen mögen. 
I Gerhard hatte jedoch trotz der gewaltigen Verheerun- 
\ g-n, welche Zeit und Leidenschaften in den einst so 
edlen Zügen bewirkt, auf den ersten Blick seinen

ehemaligen Freund erkannt. Entschloffen, den Stier 
bei den Hörnern zu fassen, setzte er den Fuß auf 
die steile Böschung, welche ihn von der Wiese trennte, 
und erreichte im nächsten Augenblick mit kräftigem 
Schwünge die Höhe. Als sein Auge aber forschend 
nach dem Propheten umherblickte, war dieser spur­
los, gleich einem Schemen, verschwunden, wogegen 
jetzt jenes wilde Heulen und Brausen in den Lüften 
Zeugniß gab, daß er nicht geträumt, sondern that­
sächlich den Pfad des Geisterbanners gekreuzt habe.

Selbst der gestählte, durch Bildung und Wiffen 
bewehrte Freiherr konnte den unheimlichen Eindruck 
dieser Begegnung nicht gleich überwinden, und der 
Gedanke, daß jene zarte Frau dem dämonischen Ein­
flüsse dieses Mannes schutzlos preisgegegen sei, wurde 
ihm um so peinlicher, als Jandas Benehmen zwei­
fellos auf frühere Beziehungen zu dem Spiritisten- 
Apostel hindeutete.

Erst als sein Fuß heimischen Boden betrat, 
gewann er die gewohnte Ruhe wieder. Das Land­
haus des Freiherrn war räumig, doch schmucklos 
und einfach, und wie es jetzt im Mondscheine aus 

Zweiggewirre riesiger Obst- und Zierbäume 
hervorschimmerte, glich es eher dem Eigenthum eines 
Wohlhabenden Landmannes, als dem Tuskulum 
eines Cavaliers.

. Im Hausflur trat Gerhard der alte Diener, 
em Vermächtniß seines Vaters, entgegen, während 
gleichzeitig aus dem Nebenzimmer ein etwa dreizehn­
jähriger Knabe hervorsprang und den Ankommenden 
mtt stürmischer, doch lautloser Freude begrüßte.

, Die feine, schlanke Gestalt des Knaben war in 
etn Phantasiekostüm von dunklem Sammet gekleidet, 
das mit dem breiten, spitzenbesetzten Halskragen die 
mädchenhafte Schönheit des von einer blonden Locken­
fülle umrahmten Antlitzes zu vollster Geltung brächte. 

»Nun, Willi, mein Junge, Dir wurde die Zeit 
wohl recht lang?" sagte der Freiherr, die Liebkosung 
des Knaben zärtlich erwidernd.

Willi richtete die großen Augen aus den 
Sprechenden, während er mit den Händen in rascher 
Folge jene Bewegungen ausführte, womit Stumme 
die Sprachlaute ersetzen.

„Ei, die ganze Zeit bei den Büchern?" erwiederte 
der Freiherr.

„Nun, da wollen wir uns morgen einen freien 
Tag machen und einen weiten Spazierritt unter­
nehmen — einverstanden?"

Dieses Billet knüllte ich zusammen, steckte es in 
das Portemonnaie und eilte zum Grasen. Nach einigen 
Schwierigkeiten wurde ich empfangen und in den 
Salon geführt. „Herr Graf", begann ich, „ich habe 
Ihnen eine Mittheilung zu machen, welche die Ehre 
Jhns Hauses betrifft." Er wies auf einen Sessel, 
und ich nahm Platz. „Herr Graf, sagte ich, „ich 
bin Taschendieb." — „Wie?" unterbrach er mich er­
staunt. — „Ich bin Taschendieb", fuhr ich fort, „und 
ich hatte die Ehre, Ihrer Frau Gemahlin heute das 
Portemonnaie zu stehlen." — „Ah!" des er auf­
springend und warf verblüfft die Cigarrette zu Boden. 
„Ja", erzählte ich weiter. „Wenn sich der Herr 
Graf überzeugen wollen" — ich hielt ihm das Geld­
täschchen hin — „der Herr Graf kennen es zweifel­
los?" — „Ja", sagte er, noch immer verwundert, 
und nahm es. — „Ich habe die Ehre, dem Herrn 
Gra en das Portemonnaie zurückzubringen," erklärte ich, 
„denn es enthält nichts, was mich reizen könnte, aber 
es enthält etwas, was für den Herrn Grafen 
von hohem Interesse sein dürfte!" — „So?" meinte 
er und sah mich starr an. — „Ich bitte den Herrn 
Grasen, es zu öffnen", erwiderte ich. Er that es, 
sah das Billet, las es und wußte vor Staunen nicht, 
was er sagen sollte. Dann ging er mehrere Male im 
Zimmer auf und nieder. „Können Sie schweigen?" 
ragte er endlich. „Zu Befehl, Herr Gras," erwiderte 

ich und machte eine leicht zu verstehende Beweguig 
mit der Hand. Er verstand sie auch und reichte mir 
eine Hundertmarknote. Ich verbeugte mich höflich und 
sagte mit verbindlichem Lächeln: „Ich werde dasür 
sorgen, daß die Sache nicht in die Zeitung kommt." 
Und mit diesen schönen Abgangsworten verschwand 
ich." — Der Taschendieb schwieg einen Moment. 
„Nun, Herr College," meinte er bann, „bin ich ein 
Dummkopf?" „O ja," entgegnete trocken der Andere. 
„Sie sind sogar ein großer Dummkopf. Erlauben 
Sie mir, mich Ihnen unter meinem wahren Namen 
vorzustellen: Marx, Crimlualbeamter!"
„Herr —I" schrie der Gauner und stand sprachlos 
still — aber nicht lange, denn wenige Minuten später 
fuhr er in Begleitung des Beamten zur Polizei.

* Der eingemauerte Hungerkünstler. Man 
schreibt der „Franks. Ztg." aus Verona unterm 4. Juli: 
Selbst der Hungerkünstler Succi klagt darüber, daß 
der Kampf ums Dasein immer schwerer wird. Wie 
man weiß, verdient sich dieser Herr sein Brod dadurch, 
daß er von Zeit zu Zeit 4 Wochen lang keines davon 
ißt und sich auch jede andere Nahrung versagt. Aber 
solch einfaches Hungern macht auf das anspruchsvolle 
Publikum unserer Tage keinen Eindruck mehr und lockt 
keinen Hund hinterm Ofen hervor, geschweige denn 
50 Cenlesimi Eintrittsgeld aus den Taschen sparsamer 
Italiener. D-shalb sieht sich Signor Succi auch ver­
anlaßt, ein Hungern mit Chikanen zu veranstalien. 
Als Schauplatz dieser Produktion hat er das römische 
Amphitheater in Verona gewählt, das etwa 20 000 
Zuschauer faßt, von denen aber 19 500 nicht erschienen 
waren. Succi nahm vor dem Publikum ein kärgliches 
Mahl ein und ließ sich dann in eine eigens zu diesem 
Zweck errichtete Steinzelle ohne Thüren und Fenster 
einmauern. In diesem 6 Kubikmeter großen Loche 
will er eine Woche ohne jegliche Nahrung, Luft und 
Licht zubringen. Nächsten Sonntag wird er wieder 
ausgemauert, worauf er sich allsogleich dem Publikum 
zu Pferde in schwerer Ritterrüstung zeigen wird. 
Wenn das nicht zieht, so ist Succi entschlossen, seinen 
undankbaren Landsleuten überhaupt nichts mehr vor- 
zuhungern, sondern mit seinen Hungerkunststückchen 
in Zukunft nur noch das Ausland zu beglücken.

* Schmackhafte Recensions - Exemplare. 
D'e Ungezwungenheit des Verkehrs, die zwischen

Mit vor Entzücken leuchtenden Augen küßte der 
Knabe Gerhard's Hand, welcher mittlerweile Arm 
in Arm mit diesem dem voranleuchtenden Diener 
in das erste Stockwerk gefolgt war. Hier sprang 
Willi voraus in Gerhard's Wohnzimmer, blieb aber 
entsetzten Blickes mitten in dem dunklen Raume 
stehen, indem er mit ausgestrecktem Arme nach dem 
großen, mit Schriften und Rauchrequisiten belegten 
Tische wies.

Aus dem dunkelgrünen Tuchüberzuge des Tisches 
waren mit seltsam ungeschlachten feurigen Zügen 
folgende Worte in italienischer Sprache geschrieben: 

„Liebst Du Dein Leben — 
Störe meine Kreise nicht!"

Gerhard las es mit gerunzelter Stirn.
„Ein schlechter Scherz eines Freundes, weiter 

nichts, mein Junge; mit etwas aufgelöstem Phosphor 
kannst Du diese Zauberei selbst zu Wege bringen," 
sagte er dann, den Schreck des Knaben beschwichtigend. 
Als er aber diesen unter dem Vorgeben dringender 
Schreibgeschäfte entfernt hatte, wandte er sich an 
den alten Diener, welcher unterdessen die Lampe 
auf den Schreibtisch gestellt hatte.

„Wie ist es möglich, Lorenz, daß während 
meiner Abwesenheit ein Fremder hier eindringen 
konnte?" fragte er ernst.

Lorenz schüttelte den grauen Kopf.
„So lange ich und Gertrud in der Stube waren, 

blieb die Hausthür gesperrt, gnädiger Herr, dann 
aber war tcb auf meinem Posten und rauchte meine 
Pfeife."

Gerhard untersuchte die Fenster; eins derselben 
war innen nicht verriegelt. Lorenz wurde mit dem 
Befehl entlassen, künftig jeden Abend sämmtliche 
Läden zu schließen.

„Der Mann ist gefährlicher, als ich gedacht," 
sagte sich Gerhard, indem er gedankenvoll den Raum 
durchmaß.

„Offenbar besitzt er dienstbare Geister, die, wenn 
auch schlechte Schreiber, doch kühn und geschickt 
genug sind, seine lichtscheuen Pläne zu fördern. 
Wie tief muß der Unglückliche gesunken sein, um 
solche Mittel zu wählen! — Arme Janda! Und 
Willi? O, sie hat Recht; die Fügungen des 
Schicksals sind wunderbarer, als die Empfindungen 
der kühnsten Phantasie.

Und wieder trat jetzt die hohe Gestalt des Nach^ 
2 wandelnden vor seiner Seele. Gewiß, er war noch 
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des Grosten", Ernstes und Heiteres ovS der vater­
ländischen Geschichte 1797—1897, von HanS Krämer 
(Berlin, Deutsches VerlagShauL Bong 4 Co., 15 Lie- 
serungcn ä 50 Psg.) gewelkt. Bom Tag des Aus­
zuges begleitet d r Text die Truppen der Verbündeten, 
jchilvert den denkwürdigen Ehrentag der Artillerie bei 
Missunde, die Kämpfe zu Land und zur See b!S zum 
Sturm, und diesen selbst in großer AuSsührlichkeit, 
bis zum Rückzug der Dänen aus die Insel Alsen. 
Von besonderem Interesse sind die Darstellung n 
zweier säst vergessener Ereignisse, des Seegefecht? der 
jungen preußischen Marine bei JaSmund und der ver­
wegenen Eroberung der Insel Fehmarn. Den illustra­
tiven Schmuck des He teS bilden eine große Reihe 
packender Gemälde und Zeichnungen erster Künstler, 
so daß auch dieses Hest sich seinen Vorgängern würdt;j 
anreiht.

§ Bim! Baum! Helse Dir Gott auS Deinem 
Traum. Berlin, Fu singers Buchhandlung. Preis 
50 Pi. — In obiger Broschüre, Herausgeber SB. Frei- 
mulh, bildet die .Versunkene Glocke", deuljchcü 
Märchendrama von Gerhart Hauptmann, den Gegen­
stand einer ebenso eigenartigen als eingehenden SHftiu 
Der Veriasier wurde bet derselben hauplsäch>ich von 
dem Wunsche geleitet, das ,u n d c s i n t l b a l e 6 I - 
w a s", was in diesem sensationellen Drama aus den 
Einzelnen, wie aus die große Menge so anziehend 

, unb doch zugleich so verwirrend wirkt, aus dem 
mystischen Halbdunkel, in welchem es dem Zuschauer 
aus der Bühne entgegentriit. sozusagen aus Helle Tages­
licht zu ziehen. Der verschiedene E ndruck. den dte 
Gestalten und mit ihnen der gcsommte Inhalt des so 
viel genannten Dramas in dieser xlsirr-mr-Belkuchiung 
machen, dürste das lebhafteste Interesse bet ollen denen 
erregen, welche der Zaubcrklang dieser „Versunkenen 
Glocke" angelockr, und deren klares Urtheil zeitweise 
durch denselben getrübt worden ist; gar 
Leser d eser Broschüre wird vielleicht dem 
sür seinen Ernüchterungstrunk dankbar sein.

Hagen schreibt man: Als die hiesige Schiffswerft Bur- 
Meister und Wain den Bau des neuen russischen Kaiser­
schiffes „Standard" übernahm, wurde eine gewisse 
Summe sttlpulirt, für welche die Werst sich verpflichtete, 
das Schiff zu liefern. Später stellte es sich j doch 
heraus, daß die Summe viel zu niedrig berechnet sei, 
und eö erstand infolgedessen sür die betreffende Akticn- 
gescllschast ein so bedeutender Verlust, daß dieselbe in 
diesem Jahre gar keine Dividende an die Aktionäre 
bezahln kointe. Der Direktor wandte sich daher an 
die russische Regierung um eine Entschädigung zu er­
halten. Zwar könne man eine solche, hieß es. juri­
disch nicht beanspruchen. Die ruisische Regierung 
wünschte jedoch sicher nicht, daß die Aktiengesellschaft 
durch den Bau des Kaiserschiffes -inen so bedeutenden 
Verlust erleide. D eser Tage hat nun die Gesellschaft 
den verlangten Schadenersatz, der nicht w nig r als 
1250 000 Kronen beträgt, von Petersburg erhalten. 
Im Ganzen wird das Kaisersch'ff wohl über 10 M ll 
Kronen gekostet haben.

* Aus Schlefieu 7. Jul'. Von 30 Knaben der 
Jdictenar.stalt In Kraschnttz, Kreis Militsch. die 
in Begleitung von acht Diakonen in einem T iche 
badeten" ertranken zwei. — Beim Feuer- 
a n m o ch e n verwendete eine Frau in Jose'Sdors bet 
Kattowitz Petroleum, indem sie dasselbe aus der Sonne 
direkt tn den Oten goß. Die Flamme schlug zurück, 
die Kanne explodirtc und die brennende Flüssigkeit 
ergoß sich über die Frau, welche, einer Flammensäule 
gleich auS ihrer Wohnung stürzte. Die Frau hatte 
io schwere Brandwunden duvongetragen, daß sie nach 
schrecklichen Schmerzen starb

* Pyrttz, 6. Juli. Der beim Müllerme'ster Wussow 
in Groß Mölln thätig gewesene Müllergeielle Max 
Hochschild erschoß vorgestern seinen Meister 
und sodann sich selbst. Hochschild war in groß? 
Erregung gerathen, weil ihm vom Meister die Arbeit 
gekündigt war, und verübte im Zorn die entsetzbch? 
Blutthat.

* Die Rinderpest ist den „B. N N zufolge 
in dem mittleren Theil vo > Deutsch Südwestairtka sehr 
stark aufgetreten, namentlich östlich und südlich von 
Windhoek. Der grsammte Ochfenwagenvrkebr nach 
Swakopmund ist behördlicherseits gesperrt.

* In Brüssel d äugen vermummte Räuber in die 
Wohnung des Fabrikanten Duval; sie knebelten die 
D eastmagd. raubten 45 000 Fra es Werlhpapiere und 
entkamen.

* Paris, 8 Juli. Eine Näherin Namens
MarSchal wurde heute Irüh in ihrem Zimmer In der 
Rue du Faurbourg Po ffonn sre zusammen mir drei 
jungen Arbeiterinnen erstickt auigrmnden. 
In einem hinterlofferen Briese stand die Erklärung, 
sie stürben itcto'Hifl und ohne Bedauern. rr'1" 
wird häuslichem Kummer zugeschriebcu. 
u......... : -......... ■ 7' - r.
Branntwein bifunben hatte, leer vor. — Vor einigen 
Tagen vergistete sich hier eine 17jäbrige Sängerin, 
Mathilde T-, aus Lebensüberdruß. S e hatte vier 
Kameradinnen zum F-ühstück eingeladen und theilte 
ihnen während des Frühstücks ihre Absicht mit Statt 
ihr abzurathen, besprachen die Freundinnen mit ihr 
die beste Art des Selbstmordes, und eine von ihnen 
ging sogar i 
dann trank 
nachrichtigten

Die That 
___  ,_____ ____________ In dem 
Zimmer fand man eine Flasche, In der sich ein Liter 
Branntwein bifunben hatte, leer vor. — Bor einigen 
Tagen vergistete sich hier eine 17jäbrige Sängerin, 
Mathilde T-, aus Lebensüberdruß. S'e hatt: vier 
Kameradinnen zum^F-ühstück eingAadm und theilte 

ihr "abzurathen, besprachen die Freundinnen mst ihr 

das Gilt taufen, das die Selbstmörderin 
Als das junge Mädchen todt war, bc- 

i die Freundinnen die Polizei.

* *
*

Als Gerhard das Haus Jandas verlassen hatte, 
blieb diese in einer Gemüthsstimmung zurück, welche 
an Bitterkeit jene des Scheidenden überbot. Wie 
einst als reiche Erbin, wurde sie jetzt als Wittwe 
umworben, trotzdem sie fast das Leben einer Nonne 
führte, in ihrer äußeren Erscheinung alles vermied, 
was junge Frauen zur Geltendmachung weiblichen 
Reizes für unentbehrlich erachten.

Mit herbem Lächeln trat sie vor den Salon­
spiegel. Was konnte jenen jungen, heitern Künstler, 
was den hochstehenden Mann, dem der ganze, reiche 
Mädchenkranz der Residenz zur Wahl offen stand, 
für sie, die halbverblühte Frau, einnehmen, für sie, 
die niemals schön, jetzt nichts besaß, als — ja, das 
war es — den unseligen Reichthum! Wohl mochte 
er ihr auch ein wenig gut sein, wohl mochte eine 
Andere zufrieden mit solchem Almosen durch das 
Leben gehen: ihr begehrliches Herz verlangte mehr, 
wollte lieber einsam darben, als eines Mannes Liebe 
mit dem kalten Golde theilen.

Und während sie so dachte, trat das Bild dessen 
vor ihre Seele, der dieses begehrliche Herz einst so 
reich beglückt, dessen ideale Männerherrlichkeit noch 

„ heute in der Erinnerung ihre Pulse höher schlagen 
ließ, dessen Treubruch aber den ersten Giftstachel in 
die Brust der reichen Erbin versenkt.

Doch was war das? Dicht neben ihr blickte 
ihr jetzt aus dem Spiegel das bleiche, düstere Ab­
bild eben dieses Mannes entgegen.

Mit einem Aufschrei des Schreckens wandte sich 
Janda um und stand Aug' in Aug' dem Propheten 
gegenüber, dessen hohe Gestalt die Thürlichtung so 
vollständig füllte, daß sein wallendes Haar fast den 
oberen Rahmen berührte.

„Ich ließ mich durch dienende Geister bei der 
Herrin dieses Hauses anmrlven, um durch mein Er- ’

transatlantischen Zeitungsredoctionen und den Lesern 
ihrer Blätter herrscht, wird durch folgende No:iz ver­
deutlicht, die wir in der heut hier eingetroffenen 
„Germania" von S. Paolo in Brasilien finden. Die 
R-dact'on dieses Blattes schreibt: „Wir sind zwar 
etwas wurschtig veranlagt, aber die Recensions­
Exemplare der uns aus der neugegründeten Wurst- 
Fadrtk des Herrn Adolf Steiner zugegangenen diversen 
Wurstsorten haben selbst unsere Wurschtigkeit besiegt. 
Und das will viel sagen. Das nennt man Wurst! 
Am liebsten hätten wir dieser erhabenen Schöpfung 
poetisch gehuldigt, aber der Platz reicht leider nicht 
aus. Wollten wir beispielsweise die Leberwurst be­
singen, so würden Preßkopf, Salami rc. ungerecht­
fertigter WAse zurückgesetz'. Wir wollen deshalb all 
unsere erhebenden Empfindungen tn dem einen ver­
täuenden Satz zum Ausdruck bringen: „Ja, das 
war Wurst!" — Unseren Lesern ober rufen wir zu: 
Ja Rom gewesen zu sein und den Papst nicht gesehen 
zu haben, ist noch lange nicht so schlimm, als in S. 
Paolo keine Wurst von Adolf Steiner genoffen zu 
haben. Seien uns hier anschließend noch einige Wört- 
Icin pro domo gestattet:

Wie bekannt ist, macht ja Wurscht,
Da gesalzen, immer Durscht. 
Durscht jedoch, wie auch bekannt 
Wird durch Trinken nur gebannt. 
Auch lehrt ja die Sanitäts 
Nimm 'neu Schnaps auf Fettes stets. 
Leider sind nun, quel terreur, 
Alle unsre Fläschchen leer, 
Außerdem, welch' herb' Malheur, 
Kein dinheiro sür Liqueur. 
Darum, Freunde, 's kann nichts nützen, 
Kommt, uns „geistig" unterstützen, 
Sendet ein'ge Fläschchen ein 
Vom gebrannten Feuerwein. 
Darum bittet, mil pardon, 
Unsre duricht'ge Redaction.

* „Das Geheimniß der Bojarin «______... _ Unter 
d eser Marke berichten Budapester Blätter: Im Kurhof 
des Kaiserbades wachte vor einigen Tagen das Er­
scheinen von zwei sehr eleganten Damen tn tiefer 
Trauer durch die Vornehmheit ihres ganzen Wesens 
und durch die außerordentliche Schönheit der jüngeren 
großes Aussehen. Die Neugierde der Kurgäste und 
Besucher wurde rege; allein alles, was man über 
die interessanten Gäste, die stets tn französischer 
Sprache mit einander v rkehrten, in Erfahrung bringen 
konnte, war, daß sie Mutter und Tochter seien, in 
einem benachbarten Gasthof wohnten und daß die alte 
Dame wegen eines gichtischen Leidens die Kur gebraucht. 
Die Lebensweise der Domen war sehr einfach, trotzdem 
aber war es unzweifelhaft, daß sie sehr reich sein 
müffcn, da ihre Freigebigkeit gegen das dienende 
Personal ganz oußerordenilich war. Auch sonst waren 
sie allen sehr sympathisch, namentlich die junge Dame, 
deren reizendes Antlitz durch die tiefe Melancholie, 
die darüber gebreitet lag, unwillkürlich ein reges 
Mitgefühl erweckte. Als eine besondere Eigenthüm­
lichkeit fiel es auf, daß ihre Hände immer und selbst 
beim Speisen in schwarz? Handschuhe gehüllt waren. 
Mittwoch traf hier ein eleganter junger Mann, dem 
man den Offizier ansah, ein und erschien mehrmals 
mit den Damen im Kurhof zum Speisen. Er ist 
rumänischer Cavallerieosfizter und der Verlobte des 
Fräuleins, die ihr Jawort jedoch von dem glücklichen 
Ausgange einer Operation abhängig macht, zu deren 
Vornahme sie die Reise hierher unternommen hat. 
Das Fräulein hat nämlich sechs Finger an jeder 
Hand und will nlcht helrathen, wenn es nicht gelingt, 
sie von dieser Anomalie zu befreien. Die hiesigen 
Professoren haben sich gegen die Vornahme der

Heiteres.
— Eine prompte Antwort Ein

Schriffftiller erwiderte unlängst im Salon .
v Arcelot in Paris einem französischen Schriftsteller, 
der über die deutsche Sprache ipöiielte und sie eine 
Pserdespiache nannte: „Darum können sie die Esel 
auch nicht lernen."

— Ganz einfach. Förster (zum Sonntagsjäger): 
„Wie kommt es, daß Sie so oft Treiber treffen, 
Hasen aber nie?" — Sonniogejäger: „Ja, wissen 
Sie. die Treiber sind aber auch viel größer!"

— Hinderniß A.: „Welche Zeit brauchen 
v;ic, um mit dem Rade noch München zu gelangm?" 
B : „Das kommt daraus an, ob das Bier unterwegs 
fr sch ist oder nicht."

— Gut gesagt Frau: „Männchen, Du hast 
mir nun schon seit Pfingsten die Badereise versprochen. 
Die Sache muß doch nun endlich mal ein Ostende 
haben !" _ „

— Sympathie Gattin: „Du, Carl, Ich möchte 
zweihundert Mark hoben!" Gälte: „Ja, die möchte 
tch auch haben!"

— Aus Kindermund. Du, Hansi. ich glaub', 
es ist Besuch drtn. Papa sagt zu Mama: „Mein 
Herze!!!"

— Kindlich .Bitt', Herr Wachmann. Haben 
Sie nicht einen Papa ohne kleinen Buben gesehen? 
Ich bin der kleine Bub'."

— „ich weiß ja, daß Dein edles Herz nicht für 
den Erwählten allein, daß es für die ganze Mensch­
heit fühlt und schlägt, daß Dein Geist Mittel und 
Wege gefunden, die Wunden zu heilen, welche Un­
glück und schlechte Staatswirthschaft geschlagen. 
Nun denn, es ist dasselbe Streben, das mich be­
seelt, auch meine Lehre bietet dem Darbenden, Un- 
wissenden Trost und Hilfe. Was könnten wir ver­
eint —"

„Was, Herr Marchese, soll Geisterspuk den 
Darbenden und Unwissenden?" warf Janda ent­

gegen.
„Geisterspuk? Gut, nennen wir es so. Es ist 

eine Aeußerlichkeit, wie sie jede religiöse Lehre an 
sich hat, bestimmt, die sinnlich: Menge zu fesseln, 
das Gemüth sür das Uebersinnliche empfänglich zu 
stimmen. Weihrauchduft und Kerzenschimmer, 
Orgelton und Glockengeläute dort — Du
Geisterspuk nennst, in der That aber die feierliche 
Bestätigung dessen, was die menschliche Seele ahnt, 
was sich in tausend Ereignissen offenbart, die Be- 
ftatiannq daß die M-mchenseele unsterblich, in den 
meisten Fälle» jedoch zu unvollkommen ist, um sich 
sofort in höhere Welten aufzuschwingen; grauenhaft 
nur für den N chteingeweihten, dem Wissenden ein 
Etliches Zeugniß, daß er nicht allein leibet und 
duldet, sondern immerdar von mitfühlenden Wesen 
umgeben ist. Nochmals Janda, einzig Geliebte, 
laß uns unsere Kraft vereinen, und bei Gott, Du 
sollst eine Königin fein in mein m Reiche, eine 
Königin, strahlender, mächtiger als —"

Nochmals wurde die flammende Rede des 
Propheten unterbrochen. „ .

„Ich danke Ihnen, mein Herr, sagte Janda 
entschlossen. „Mein Thun und Wirken hat nichts 
mit ehrgeizigen Plänen zu schaffen, Macht, Glanz 
haben nichts Verführerisches mehr für m'ch, und 
darum scheiden sich unsere Wege, Herr Marchese."

Dieser verschränkte stolz die Anne.
„Das will wohl sagen, Du bist nicht mehr frei, 

und darum soll ich we chin? Ich aber bin nicht so 
leicht aus dem Felde zu schlagen, wie Du meinst; 
ich will Dich erringen — also werde ich es; denn 
weder mein Wille, noch meine Macht kennen 
Hindernisse.

„Doch, Herr Marchese. So wenig Ihre Geister 
diese Mauern zu erschüttern vermögen, so wenig 
werden Ihre Worte meinen Willen ändern."

Der geübte G-dankmleser erkannte zu spät, daß 
er sich in dieser zarten Frau geirrt, mit dieser Er­
kenntniß schwand auch feine künstliche Ruhe.

(Fortsetzung folgt.)

! gegen meinen Willen", sagte er mit tiefer und doch 
voller Wohllaut, gleich den Moll-Akkorden klingen­
der Stimme.

Janda preßte die Hand auf die stürmisch wo­
gende Brust, ohne ein Wort über die Lippen zu 
bringen. Der Mann vor ihr in der schwarzen, 
halb modernen, halb priesterlichen Kleidung entsprach 
nicht mehr dem idealen Bilde ihrer Seele, aber die 
überwältigende Zaubermacht der Persönlichkeit war 
dieselbe, aus den bleichen, von kohlschwarzem Voll- 
bart umrahmten Zügen blitzten ihr dieselben nacht- 
dunklen Augen entgegen, deren dämonische Gluth 
ihr jungfräuliches Herz entflammt hatte.

Der Marchese las diesen Eindruck in dem angst­
vollen, flehenden Blicke der jungen Frau; rasch trat 
er an ihre Seite.

„Janda!" sprach er mit der ganzen Weichheit 
südländischer Modulation, „Janda! Gottlob, Du 
hast den armen Rafaelo noch nicht ganz vergessen, 
den Unseligen, der, vom Geschicke aus Deiner süßen 
Nähe geschleudert, wo er auch weilen mochte, stets 
Deiner gedachte, wie ein Verdammter des Himmels 
gedenkt, dessen Pforte sich ihm verschlossen! Habe 
Dank, Janda, nun bin ich wieder da, um zu süh­
nen, was ich verschuldet, um zu Deinen Füßen zu 
vernehmen, ob Du dem Mann verzeihen kannst, der 
mit all seiner Macht Dir gegenüber nur ein armer 
Bettler ist!"

Janda hatte sich im ersten Schreck in den ©esset 
geworfen und das Gesicht mit den Händen bedeckt. 
Noch m hr als die Erscheinung des Mannes er­
schreckten sie beffen Worte. Sie hatte den Besuch 
des Propheten, des G.isterbeschwörers, ermattet und 
glaubte sich gegen diesen gewaffnet; diese Sprache 
der Leidenschaft nahm ihr die Fassung, bannte das 
Wort auf ihren Lippen.

Der Marchese, außer Stande, die Gedanken aus 
dem verhüllten Antlitz der Verwirrten zu lesen, 
glaubte seinen Triumph vollständig.

„Ja, Du verzeihst, wie Engel verirrten Brüdern 
verzeihen", fuhr er mit heißem Ftüsterlon und ge­
beugten Knieen fort. „Ich darf Dich mein nennen 
— mein Höchstes, Theuerstes!"

Mit diesen Worten stand er im Begriffe, die 
schlanke Frauengestalt zu umschlingen, als sein ver­
langender Arm plötzlich mit ungeahnter Energie zu­
rückgeschleudert wurde, und ihm statt des vermeint­
lich liebedürsternen, bethörten, ein stolzes und zorn- 
glühendes Weib gegenüber stand.

„Sie meinen wohl, Herr Marchese, noch das 
thörichte Mädchen von einst vor sich zu haben," 
sprach Janda, durch die Verwegenheit des Propheten 
wieder im vollen Besitz ihrer geistigen wie physischen 
Kraft, „jenes Mädchen, an das Sie wie heute 
honigsüße Worte verschwendeten, während Sie doch 
mit bep heiligsten Schwüren an eine Andere gebun-

Literatrrr.
§ Dem Andenken der Düppelstürmer ist daS soeben 

zur Ausgabe g°langte 8 H-ft des nationalen Pracht­
werkes „Deutsche Helden aus der Zeit Wilhelms

Amputation ausgesprochen, da sie davon dre Ver­
unstaltung der Hände vorauSsehen, die weit schlimmer 
wäre als der gegenwärtige Zustand, der nur durch 
seine U.igewöhnllchkeit Befremden erregt. Der Offizier 
bietet alles auf, um den Entschluß des Fräuleins 
wankend zu machen und es zu bewegen, ihm die Hand 
zu reichen, deren Besitz ihn, wie er betheuert, auch 
mit sechs Fingern glücklich machen würde; allein die 
Dame ist von ihrem Vorsätze nicht abzubringen. 
Dieser Tage erfuhr sie, daß In Paris ein Professor 
sei, der derartige Operationen auf elektrokaustllchem 
Wege vornehme, und vorgestern sind die Damen dahin 
abgereist, um dort die Operation vornehmen zu lassen, 
von deren Gelingen daS Glück zweier junger Herzen 
abhängt.

* Ein Polizeichef darf nicht „rausgeschmisfen" 
werden Am letzten Sonnabend beschäftigte laut der 
„Bolksztg." die Strafkammer des Landgerichts folgender 
Fall: Eines Tages flüsterte eine Frau dem Wirthe 
des Lokals „Zum Löwen" in Apolva, in dem der 
Polizei Inspektor Pöhler viel verkehrte, etwas ins 
Ohr. In großer Erregung eilte der Wirth in sein 
Schlafzimmer, wo er an oder au dem Bette, in dem 
seine Frau entkleidet lag, sitzend den p. Pöhler erblickte. 
Der Inspektor wurde von dem Wirthe aufgefordert 
sofort das Zimmer zu verlassen. Ins Gastzimmer 
zurückzekehrt, antwortete der Wirth auf die Frage 
seiner Gäste, warum er so erregt aussähe: „Ich habe 
den Pol'zei-Jnspektor rausgcschm'sseu." Der 
Eisenbahnbeamte a. D. Pseiff r, welcher von 
diesem Vorfälle Kenntniß erhalten hatte, erzählte 
in mehreren Lokalen von diesem Vorfälle, indem er 
dabei die vom Wirthe gebrauchten Worte anwendete. 
Darob verklagte ihn der Polizei-Inspektor wegen Be­
leidigung. Pfeiffer trat vor dem Schöffengericht den 
Wahrheitsbeweis an, der Vorderrtchter ließ aber den 
Beweis nicht gelten und verurtheilte den Beklagten 
zu 15 Mark Geldbuße. In der Nachrede des einfachen 
Hinausweis ens würde eine Beleidigung nicht 
gelegen haben. Etwas anderes aber sei es, wenn dem 
Chef der Sicherheitsbehörde der Vorwurs deS H ! » - 
ausgeworsenseins gemacht werde. — DaS 
Landgericht zu Weimar hielt den Wahrheitsbeweis für 
erbracht, da im Bolksmunde Unterschiede zwischen 
Hinauswerfcn und Htnausweisen nicht gemacht würden, 
doch habe sich der Beklagte dennoch schuldig gemach', 
weil die Form seiner Aeußerung die Absicht der Be 
leidigung erkennen lasse. Es habe also bet der in erster 
Instanz festgesetzten Strafe von 15 Mk. zu verbleiben !! 
— Wir glauben hinzulügen zu dürfen, daß dieses 
Urtheil allgemeines Aufsehen erregen wird, 
größeres Aufsehen, als je eines der vielbesprochenen 
Urtheile der letzten Jahre. Wenn das Volk in seiner, 
den höfischen BedÜrsntssen nicht angepaßteu Sprache keinen 
Unterschied macht zw schen htnausweisen und hinaus 
werfen, wie kann dann in dem auch in den sog. „besten 
Kreisen" landesüblichen Gebrauch der Wendung hinaus 
werfen oder -schmeißen die Absicht der Beleidi­
gung gefunden werden ? Und hatte der Wirth etwa nicht 
ein heiliges Recht darauf, über den Chef der Sicher, 
heitspoüzei Im höchsten Grade empört zu sein? Hätte 
er etwa seinen Gästen sagen sollen: ich habe mir er­
laubt, den Herrn Chef der Sicherheitspolizei ergebenst 
zu bitten, gefälligst einen anderen Aufenthaltsort zu 
wählen, als das Schlafzimmer meiner Frau? Hätte 
man es ihm nicht verzeihen müssen, wenn er in seiner 
gerechten Entrüstung viel schärfere Ausdrücke gewählt 
hätte? Verstehen unsere gelehrten Richter wirklich 
nicht mehr die Volksseele? Und können sie sich nicht 
mehr denken, wie solche Urtheile auf da8 
Rechtsbewußtsein des Volkes wirken 
müssen?

* Was ein Kaiserschiff kostet! Aus Kopen­

Mädchen nicht mehr, ich kenne und
„Keine Beleidigung, Janda, ehe Du mich ge­

hört," fiel der Marchese ein, dessen überlegenes 
Auftreten trotz des unerwarteten Mißerfolges nicht 
die geringste Erschütterung erfahren. „Ich weiß, 
daß nicht mehr das harmlos tändelnde Kind von 
damals vor mir steht, weiß, daß dieser Geist sich 
zu hohem Fluge entfaltete; denn das eben ist es, 
Janda, was mich, den Ebenbürtigen, mit unwider­
stehlicher Gewalt aus der Ferne zu Dir zog. Was 
aber die Vergangenheit betrifft, so hat man Dir 
wohl absichtlich Falsches berichtet!"

„Wirklich?"
Der Marchese runzelte die Stirn ob der kalten 

Ironie dieser Frage, suhr aber dennoch ruhig sott: 
„In einer dringenden Angelegenheit meiner neuen 
Gemeinde von Amerika nach London reisend, erhielt 
ich in New-York ein Telegramm mit der Todes­
anzeige jener unglücklichen, schon seit längerer Zeit 
kranken Frau, an welche mich ein trauriger 
Herzensirrthum gefistelt. Ich war hundert Meilen 
von der Todten entfernt, Rückkehr wäre, wenn auch 
möglich, nutzlos gewesen. Von Freunden meiner 
Lehre nach Wien beruf n, lernte ich Dich kennen, 
Janda, warb, mich frei wähnend, um Dich, als ich 
erfuhr, daß jene Todesnachricht erfunden war, um 
mir eine Falle zu legen. Die List einer Intrigantin 
gelang; durch deren Ankunft vor der ganzen Ge­
sellschaft als Zeuge meiner Werbung gebrandmarkt, 
blieb mir kein Ausweg als schleunige Flucht. 
Was ich um Dich gelitten, v rmögen Worte N'cht 
zu schildern, genug, meine Schuld, wenn unvor­
sichtiger Glaube einer wahrscheinlichen Nachricht 
Schuld genannt werden kann — ich büßte sie wie 
das schwerste Verbrechen."

Des Marchese Darstellung trug im Tone tote 
im Vortrag so sehr den Stempel der Wahrheit an 
sich, daß Janda sich bei allem Vertraueir in Ger­
hards Rechtlichkeit eines leisen Zweifels nicht er­
wehren konnte. War doch Gerhards Quelle die­
selbe Frau, welche ihn betrogen hatte; durfte man 
deren Worten unbedingt trauen?

Des Marchese Lippen umspielte ein sanftes, 
wehmüthiges Lächeln. „Es wird Dir schwer' mtr 
zu glauben. Man hat mich wohl als recht schlimmen 
Gesellen geschildert; es ist ja so leicht, dm Ab­
wesenden anzuklagen, ob es auch edel, ehrlich ist, 
das ist allerdings eine andere Frage.

„Sie irren, Herr Marchese, was man mir nute 
theilte, geschah nur auf meine dringende Aus- 

forfceamg. , m(m roar f0 klug, diese Ausforde­

rung abzuwarten — o Janda, sei wieder Du 
selbst! Die Schranken, welche Berechnung und ge­
meine Eigensucht zwischen uns aufgerichtet, sie sind 
unser unwürdig, hinweg mit ihnen! Siehst Du" 
— der Redner trat wieder einige Schritte näher 

immer ein schöner Mann, gedachte er jedoch der, scheinen nicht zu erschrecken — nun geschah es doch den waren, mein Herr Marchese, ich bin dieses 
edlen, liebenswürdigen Erscheinung Janda's, dann ' '......v +
schien es ihm unmöglich, daß diese beiden wie Tag 
und Nacht verschiedenen Menschen in innigeren Be­
ziehungen zu einander stehen sollten. Was aber 
war es bann, das die holde Frau, aus deren seelen- 
volleu Blicken und herzlichen Worten er die Hoffnung 
auf ein spätes Liebesglück geschöpft, seine Werbung 
so kühl aufnehmen ließ?

Lange wanderte der Freiherr in quälenden Ge­
danken auf und nieder, doch wie er auch sann, eine 
Antwort auf diese Frage fand er nicht, und als er 
endlich ermüdet auf dem Lager entschlummerte, 
traten an die Stelle der Gedanken büftere Traum­
bilder, in welchen die dämonische Erscheinung des 
einstigen Jugendfreundes, ins Ungeheuerliche ver­
zerrt, die lichte, seinem Herzen so theure Frauen­
gestalt unter wildem Hohngelächter mit sich in die 
Tiefe eines gähnenden Abgrundes riß.


